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Berliner VolKsbkatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

MedaKtion : Meuth - Straße 2 . Do« « rrstag . den 4 . Februar 18SJ . Krpeditiou : Meuth - Straße 3 .

Gnittung .
Im Monat Januar gingen folgende freiwillige Beiträge bei

dem Unterzeichnelen ein : Dr . Br . , Berlin 20, —. Wcrther
3000 , — , Dr . L. 91. , Berlin 20, —. W. K. , Charloltenburg 5 . —.
Cuhl i . Th . in Albrechts gesammelt 8, —. rothe Kindtaufe 2, —.
in Dens Garten 4, — . Breslau durch W. 36 Westbezirk 7,45 .
Danzig 7,03 . Mannheim 50, —. Koburg 9, —. A. B. , für eine
Zigarre in Schöneberg 17, —. Durlach i. B. , von der sozial -
demokratischen Weihnachtsfeier 20, —. L. G. v. 1387 Hamburg
30 , — . Adalbert an den geduldigen Heinrich 1,20 . Schöne¬
berg , amerikanische 9Iuktion 3,75 . Schwedt a. O. 20, —.
Halberstadt 50 . —. Bremen —Hastedt 100, —. Hof i. B. . Un -
verzagt 5, —. Breslau , L. Kl. S. , amerik . Auktion 7,05 . Dussel -
dorf� Kgl. Kl . 20 . —. Berlin , die - - - - - -

Hamburger Wahlkreis 1000, —.
J- I « DW

Vergnügten bei Nami 1, —
Rohrschach , Rabus 20, —.

amburg , Juna ' s hold fast 8000, —. Slraßburg i . Elf . , Ng . alter
tamm 11,93 GoUnom 4,30 . D. W. , Belitz ( Mark ) 8, —. Reichen -

dach i. Schles . 10, —. Schwabach i. B. 17, —. Scr . , Rix -
dorf 1, —. Zossen die im Dunkel schwebenden Zossencr 1,85 .
Silenus , aus dem XVII . sächsischen Wahlkreis 100, —.
Thonberg , Leipzig N. 50, —. Lommatzsch i. S. 10, —. IV . Ber -
liner Wahlkreis ( Osten ) 200, —. Durch G. S . , Berlin 200, —
Wahlkreis Halbcrstadt , von der Sonntagszeitung 300, —. Chemnitz ,
Sammlung durch Pr . V. V. E. 30, —. Striegau i. Cchl . 25 . —.
Wahlkreis Bochum 138,25 . Lübeck . Richtschmauß , durch B. 1,60 .
„ V. " IV . Quart . 9228,30 . M. B. . Berlin 75 . - . I . B. 25 . - .
Deutsche Sozialisten in Paris 120, —. Liebenthal , Kreis Nieder -
Barnim , durch R. Z. 9,15 . Würzburg 30, —. Die rochen
Sänger aus der Lindenstraße . Berlin 30, —. Rothe Nelke ,
Balten 8,25 . I . Hamburger Wahlkreis 3000, —. Stettin

25, —. W. L. in L. 20, —. Dabringhausen durch H. K. 20, —.
W. Schildhorn M. durch 91. S . B. 15, —. Zwickau 50, —.

him i. M. 13,25 . Kardinal Köpenick 3, —. Hamburg - Barm -
vom 135 . Bezirk durch K. 21 . 30 . IV . Berliner Wahlkreis

en 110,75 , darunter : Die vier 9llten im Osten 6, —, ges . bei
trscher I, — , Stiftungsfest der Bauarbeiter 3,75 . Wahlkreis

Offenbach - Dieburg 25, —. Prenzlau 10, —. Gera 50, —. Kiel
100, —. Flensburg 10, — . Die rothe » Finsterwalder 18 , — .
Grenzwacht St . Ludwig i . Elf . und Umgegend 4,50 . P . S. ,
Berlin 50 . - . A. B. . Berlin 150 —. Tz. . Berlin 10, —.
Nürnberg 100 , — . Löderburger Genossen durch A. B. 15, —.
Mülhausen im Elsaß 19 . 20 , darunter aus - Gebweiler im
Elsaß 3,50 . Solingen - Höhscheid Ueberschusi der Blätter
für die Maifeier 11,10 . Boitzenburg a. E. 17,30 . Porzellan -
maler Ilmenau i. Th . 16, —. VI . Berliner Wahlkreis , Oranien -
burger Vorstadt 59,20 . Genossen Stellmacher Pr . Berlin 5, —.
VI . Berliner Wahlkreis , Rosenthaler Vorstadt 103,53 , darunter
von einer amerikanischen Auktion bei Gnadt 3,50 . VI . Berliner
Wahlkreis . Moabit 30 . —. A. M. . Berlin 19,65 . Kontobuch
Arbeiter , Leipzigerstraße , Berlin 5 . —. I . Berliner Wahlkreis

II . Berliner Wahlkreis 230,65 . VI . Berliner Wahlkreis ,
Schönhauser Vorstadt 108,10 . Luckenwalde 3. 13. Arnstadt

. Thüringen 10, —. III . Berliner Wahlkreis 200, —,
ebendort gesammelt auf Listen 18, —. Ucberschuß der Delegations -
losten 4,55 . 9lmerikanische 9luktion für eine Streichholzschachtel
von Wollher , Berlin 1,05 . Pforzheim , Genossen i. Thal 20, —.
Auktion einer Flunderhaut Lübbcnerstr . 22, Berlin 3,10 . Mann
heim 25, —. IV . Berliner Wahlkreis durch Z. 250,55 , darunter
von M. Pohl 10, —. von G. S. E. 20 . —. E. F. . Mühlhausen
t. Thür . 5, —. Rollerloh », Berlin 30 , — . W. in Torgelow 10, —.
III . Berliner Wahlkreis durch Rich . Evers 4,40 . 9lultion einer
Apfelsine von mehreren Zimmerern durch Hanisch 2,05 .

J ' cutüctou .
NachdruS verboten . !
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Am Wedstnlz ! der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

»Ich soll doch wohl nicht warten , bis Du mir einen
aussuchst ? Da könnte ich lange warten , Papa . "

„ Und wer ist denn der Glückliche , der sich Deiner Zn -
Neigung erfreut ? " •

c . . . . ,„ Es ist der junge Mann , den wir bei unserem Aus -
fluge nach dem „ Wolfsgrund " keni . cn ler nen und der den

ganzen Tag bei uns blieb und nns wahrend der Zeit so
köstlich unterhielt . "

t � .
„ Ruit sage mir . Mädel , bist Dn denn ganz aus Rand

und Band gekommen ? Jenen jungen Menschen , den Tu im
letzten Mai nur einmal gesprochen hast , von dem T
urcht weißt , wer und was er ist , dessen Namen Tu nicht
kiiimal kennst, und von dem Du nicht weißt , ub er über -

machen�ch �' stirt , den willst Du zu Deinem Zukünftigen

m «Nun, was das Erstere anbelangt , so irrst Du Dich ,
- papa , denn ich bin damals in seiner Begleitung bis zu
uvserem Hause gegangen . Das hast Du wahrscheinlich , » me
immer , nicht bemerkt . In drei Stunden aber können sich
zwei Menschen , die nicht auf den Mund gefallen . Vieles
lagen . Ferner habe ich ihn noch mehrere Male gesprochen ,denn er holte mich regelmäßig aus der Stickstunde ab . Seit

In der Quittung für Dezember wurden für Neuschönefeld -
Leipzig 30 M. quittirt , diese waren für Schönefeld - Leipzig zu
quittiren .

Berlin W. , 2. Februar 1892 .

Für den Parteivorstand
D. Bebel , Gr . Görschenstr . 22a .

Den Libereilen ins

Skciinintrulh .
Bei den ergötzlichen Debatten über das Volksschul -

Gesetz ist die große liberale Partei , gleich dem Schatten
eines Verstorbenen , aus der Versenkung emporgetancht ,
freilich um schleunigst wieder zu verschivüiden . Es wäre

schade , wenn wir die Gelegenheit vorübergehen ließen , das
Volk aufs neue möglichst energisch darauf hinzuiveiscn , was
es dieser großen liberalen Partei Alles verdankt , die , neben -
bei gesagt , gar nicht erst zum Leben erweckt zu werden

braucht , weil sie in wirthschaftlichen Dingen , seit das

Deutsche Reich besteht , immer cxistirt hat und bis die
Stunde der Sozialdemokratie schlägt , bestehen bleiben wird .

Das größte Verdienst dieser großen liberalen Partei
besteht in der Beseitigling des Nothstandes , — das Mittel ,
ihn zu beseitigen , ivar so einfach , und was ein großer
Staatsmann ist , bedient sich seiner noch heute . Ein Mensch
oder ein Ding , das einem nicht paßt , dessen Existenz
ignorirt man . Eine ebenso vornehme wie billige Art , mit

dem Massenelend fertig zu werden , und sehr probat !
Die Ableugnung des Nothstandes ist direkt

ans dem Schwindel vom allgemeinen Volksivohl -
stände hervorgegangen . Zur Zeit , als die Aehren
des Gründerschwindels in der Blüthe standen , war der

Liberalismus ans dem Gipfel seiner Atacht augelangt , oder ,

besser umgekehrt , als die große liberale Partei in Deutsch -
land herrschte , trieb sie den Schwindel auf den Gipfel . Es

ist ja wahr , am Steuerruder der Regierung stand niemals
ein liberaler Minister , sondern der verbohrt konservative
Krautjunker Bismarck . Aber der ließ sich so schön be -

schäftigen mit dem Ausbau des Reichs und mit der

sauberen Kunst der äußeren Politik , und war so gern be-

reit , dasjenige Gebiet , ans dem er sich selbst als „Dilettant "
bekannte , den alttiberalen Vormännern des deutschen Ge -

sammtliberalismus zu überlassen . Diese haben denn auch
dank der nach der ivirthschaftlichen Seite hin wachsweichen
Nachgiebigkeit des Blut - und Eisenmannes , unter r eichlicher
Ausbeutung seiner staatsmännischen Schwäche für
Dotationen und sonstige Millionen im Deutschen Reich ge -
wirthschaftet , daß es eine Lust war . Die Hochkonservativen
waren zn dumm . Mit ihnen war kein Geschäft oder

niindcstens doch zn wenig Geschäft zu machen . Sie waren
im allgemeinen nicht zu viel mehr nütze als zn dem „ noblen
Sport " , den schon ihre Väter getrieben und sie more

majonun — nach der Sitte ihrer Vorfahren weiter betreiben
konnten — , Gold saugen ans den Quellen , die ihren Getreide -

feldern entsprangen und dabei die Bauern einschlachten und

vier Monaten beinahe habe ich allerdings nichts mehr von ihm
gehört . Bei unserem letzten Znsammentreffen hatten
wir noch besprochen , daß er Dich um meine Hand angehen
sollte , und gleich den anderen Tag fehlte er am gewöhn -
lichen Begegnungsplatze , so daß ich lange Zeit gegen Dich
den Verdacht hegte . Du habest den armen , jungen Mann

abgeschreckt . "
„ Daraus kann man sehen , welchen Dank die Unglück -

lichen Eltern von ihren undankbaren Kindern zn erfahren
bekommen . Damit Du nun siehst , wie leichtsinnig und un -

bedacht Dn gehandelt hast , will ich Dir nur sagen , wo der

9lusge >vählte Deines Herzens sich gegeuivärtig aufhält und

was Dn von ihm zu halten hast . Dieser Frank , nicht wahr ,
das ist sein Name ? "

„ Ja , Frank ist sein Name, " rief das Mädchen , zitternd
vor Aufregung .

„ Nun , dieser liebenswürdige junge Mann sitzt seit der
Zeit , daß Du ihn nicht gesehen , ganz einfach in Wechsel -
arrest ! "

„ In Wechselhaft ? Ach, Du lieber Gott ! Also da , wo
auch Elisen ' s Bruder und Bräutigam sind ? Nein , wenn ich
das gewußt hätte ! "

„ Du siehst nun , wohin Dich Dein Leichtsinn und
Deine Unbedachtsamkeit geführt haben , und ich hoffe nun ,
daß Du Dich in Zukunft vor ähnlichen Jrrivegen hüten
wirst . "

„ Also im Wechselarrest sitzt der Arme ? Ach, wie mich
das aber freut , Väterchen . Ich könnte Dir um den Hals

fallen vor Freuden . Ach, wenn Du wüßtest , wie un¬
glücklich ich die ganze Zeit über gewesen , denn ich dachte
immer , er hätte mich nicht mehr lieb . Wenn er

die Landarbeiter ausnutzen bis aufs Blut . Was ein

bischen Verstand hatte unter den Konservativen , folgte dem

Zuge�er Zeit zur „Freiheit " und bildete unter dem Namen

der „ Frei " konservativen den rechten Flügel der großen libe -

in Herrn Eugen Ri
'

. . . . . . pe echtesten Man

reprasentcrt und geführt wird .

ralen Partei , deren linker von Herrn Eugen Richter , so
damals wie heut , als Kerntruppe echtesten Manchesterthums

Auf die Gesetzgebung , welche in der Aera der liberalen

Herrschaft auf dem Gebiete der deutschen Volkswirthschaft
ins Kraut schoß , des Näheren einzugehen , gestattet uns

heut der Raum nicht . Vielleicht haben wir späterhin Ge -

legenheit , den in Frage kommenden gesetzgeberischen Be -

ftimmungen wieder einmal so recht nahe ins Antlitz zn

leuchten . Es dürfte aber zur Kennzeichnung unseres Stand -

Punktes genügen , wenn wir — im Anschluß an den be «

kannten Ausspruch , daß es sich unter der Herrschaft des

Liberalismus um nichts weiter gehandelt habe , als um die

Schaffung eines bellen Haufens von Spezial - und Aus -

nahmegesetzen zu Gunsten des Handels , der Börse und der

Großindustrie , — die Gesetzgebung jener Jahre als

die der reinen Bourgeoisie , des Kapitalismus sans

phrase bezeichnen , der sich sogar in der angeblich
so herrlichen Schöpfung der Rechtseinheit bewährt hat und

in der Kommission zur Herstellung des bürgerlichen Gesetz -
buches heute noch an der für die besitzenden Klassen viel -

versprechenden Arbeit ist .
Von der

Maßstabe in Den

1870 —1873 , schreibt sich die Redensart vom allgi
meinen Wohlstand , die der befruchtende Segen des

Milliardenstromes hervorgerufen habe .

In dieser Epoche ungeheuersten Schwindels ward es

bekanntlich selbst Herrn Lasker zn arg , weil er mit Recht
der Ansicht war , daß der tolle Unfug doch nicht länger dem

Auge des Volkes zu verhüllen sei. Am 3. Dezember 1372 ,
d. h. zu einer Zeit , als die Schwindelgründer allesammt
ihr Schäfchen ins Trockene gebracht hatten , forderte Lasker
mit jenem sittlichen Pathos , das ihm so wohl anstand , den

Justizminister auf , durch Einwirkung auf die Staatsanwälte

dafür zu sorgen , daß die Gaunerei der Gründungen
„ mindestens nicht mit den Merkmalen des strafbaren Be -

trug « » öffentlich fortgetrieben werde . " Aber der Justiz -
minister Herr Leonhardt konnte , wie die Welt hoffentlich
niemals vergessen wird , absolut nicht einsehen , daß auch
die großen Gaunereien zur Strafe gezogen iverden müßten .
Er erwiderte daher höchst kaltblütig : Wenn bei den Grün -

düngen offenbare Betrügereien vorfallen , . so mögen sich die

Betrogenen nur selbst an den Staatsanwalt wenden ; der

Jnstizminister könne aber nichts thun , denn wenn er mit
einer solchen Amveisung kommen wollte , so wäre zu be -

fürchten , daß dies zu einem unberechtigten Sicheinmischen (!)
der Staatsanwaltschaft in die Privatverhältnisse führen
könnte .

Als Herr Lasker später beim zweiten Theile seiner Ent -

hüllungen angelangt war , bei dem er die vielen Gründer -
Namen ebenso eifrig verschwieg , wie er beim ersten Theile

aber freilich in Wechselhaft war , da konnte er mich
natürlich auch nicht mehr abholen , und da konnte er mir

auch nicht ungetreu werden . Nun , da will ich ihm auch in
aller Geschivindigkeit Alles , ja Alles abbitten , wessen ich
ihn heimlich in meinem Herzen angeklagt hatte , denn vor
meinen Freundinnen habe ich mir natürlich nichts merken
lassen . Nein , Papa , so eine Geburtstagsfreude hätte ich
wirklich nicht erwartet . Ich bin jetzt wieder ganz glücklich
und froh . Der liebe , gute Frank ! Jetzt erst fühle ich, daß
ich ganz und gar sein Eigen bin . "

Muffelich hatte längst vor Erstaunen seine Pfeife fallen
lassen und sah nun fassungslos zu , wie seine Tochter vor
Freuden im Zimmer herumtanzte und ihre kleinen Hände
zusammenschlug . Nur mühsam und nach und nach
gewann er Fassung genug , um ausrufen zu können :

„ Sage mir nur um Alles in der Welt , bist Du denn

ganz und gar von Sinnen ? Herr Gott im Himmel , ich
glaube . Du hast den Sonnenstich . "

„ Frank ist doch nicht die Sonne , Papa, " sagte das

Mädchen , indem es vor dem Vater stehen blieb und ihm
harmlos in ' s Gesicht sah .

„ Du hast doch hoffentlich nicht die Absicht , diesen Bruder

Leichtsinn , diesen Taugenichts , noch serner als Deinen Zu -
künftigen anzusehen ? "

„ Ja , Papa , diese Absicht habe ich, und ich habe sie
mehr denn je. Von heute an trennt uns nichts mehr , nichts
mehr in der Welt ! "

„ Trotzdem , daß der Mensch gar nichts ist ?"
„ Für mich ist er Alles ! er ist ein höchst liebens -

würdiger Mensch , und ich liebe ihn , Papa , ich liebe ihn
mit ganzer Seele, " rief das Mädchen und umarmte den



die wenigen genannt hatte , beharrte der Vertreter der Re -

giernng , als welcher diesmal Herr Delbrück das Wort
führte , bei dieser klassischen Kaltblütigkeit nnd übertrumpfte
den Justizminister noch mit den ewig denkwürdigen Worten :
es liegt außerhalb der Macht einer jeden Gesetzgebung ,
Leute , die nun einmal ihr Geld los sein wollen , daran zu
hindern . Daß bei diesem unbezahlbaren Weishcitsspruche die Au -

guren des Kapitalismus im Parlamente vor Freude wieherten ,
kann man ihnen gewiß nicht verdenken . Nnd wenn irgend
Jemand im Deutschen Reich damals Ursache hatte , fidel zu
sein , so waren es diese Biedermänner . Neben Herrn
Delbrück ein anderer altliberalcr Gartenkünstler ini Fruchr -
Haine der Ministcrportefeuilles — Herr Camphausen , und
Herr Achenbach , der es mit der Geschwindigkeit eines

Jonglenrs vom Professor und Bergrath zum Minister ge -
bracht hatte , ebenso wie der Großkanfmann nnd Groß -
industrielle Herr Friedenthal halfen ihnen dabei . Und zur
gleichen Zeit wirthschastet HcrrMiquel , ihr gescheiterer Ge¬
nosse in der Diskontobank , daß die Millionen nur so herum -
flogen , und der geistreiche Herr Bamberger , der unter
anderem die Vaterschaft des geflügelten Wortes in Anspruch
nehmen darf : Es ist das Gcheimniß unserer Zeit , keine

Minsen zu verlieren , hatte mit der Gründling der Deutschen
Bank und mit andern noch viel einträglicheren Geschäften
alle Hände voll zu thun . Kein Wunder , daß die Herren
Bonrgeoisliberalen durch ihre Komplizen Camphausen rmd
Achenbach im Parlament den Nothstand leugnen und zur
Heilung der Industrie als vortrefflichstes Mittel Herab -
setzung der Arbeitslöhne empfehlen ließen .
Camphausen mußte durch seilte Reden im Abgeordneten -
hause zur selben Jeit die Kurstreiberei auf der
Börse begünstigen und die , die nun einmal nicht alle iverden ,
zmll Kausen ermuntern . Er mußte bei verschiedenen Ge -
legcilheiten die kata morgana eines Umschwungs zum
Besseren vor den profitlüsternen Blicken der kleineren
Kapitalisten auftauchen lassen ; er fabelte von der schon
überstandenei » Krise , und versicherte mit sattem Behagen
auch dann noch , daß die Finanzlage Preußens eine außer -
ordentlich befriedigende sei, als im Budget das Defizit nicht
mehr zu vertuscheli war . In der Mitte der siebziger Jahre
halten die kapitalliberalen Herren das unfehlbare Mittel
entdeckt , mit der Noth des Volkes ganz fertig zu werden :
Wer von ihr sprach , ward nicht nur als dreister Lügner ,
sondern als Reichsfeind erklärt . Lasker jammerte über die
„ unedlen Seelen " , welche so schamlos wären , in Bezug auf
das deutsche Volk von Notystand zu reden . Und der
natürlich gar nicht unedle Vaniberger versicherte im Mai
des Jahres 1878 im Reichstage in rührseliger Wehmuth ,
ihn habe es aus das Tiefste betrübt , daß selbst in Blättern ,
die der Regierung nahe stehen , gesagt werden konnte , die
Nation gehe der Verarmung entgegen . „ Wer sein Volk
liebt , schreit so etwas nicht in die Welt hinaus . "

Wir brechen hier ab, es wird genügen . Es war und
gerade heute Bedürfniß , auf die hier zitirten Worte uns
das damit im Zusammenhang stehende Wirken der Herr -
schenden Klassen im Klassenstaate hinzuweisen , weil wir nicht
mehr Gefahr laufen , den zarten Herrn Bamberger zu be -
trüben , zumal wir uns lächerlich machen würden , wenn wir
behaupteten , das deutsche Volt ginge erst der Verarmung
entgegen , nnd weil gegenwärtig der naive Volksschul - Gesetz -
entwarf so manchem die günstige Gelegenheit zu Errichlnng
einer neueil spanischen Wand für das wirthschastliche Wirken
der „ leitenden Kreise " geschaffen zu haben scheint , — ähnlich
der spanischen Wand außer Diensten , die der phantasicvolle
Herr V i r ch o w so schön Kulturkampf benamset hatte .

Also daß das Volk Eure Thaten sowenig als Eure
Worte vergißt und daß es sich nimmermehr täuschen läßt ,
dafür zu sorgen , Ihr Herren , ist unsere Sache !

Volikitrhe UtellevUdtk .
Berlin , den 3. Februar .

Ii « Reichstag « sollte sich heute eine Haupt - nnd

Staatsaktion der konservativen Agrarier abspielen . » Den

Vorwürfen gegenüber , daß die Kornzölle nur eine Be -

reicherung der Großgrundbesitzer im Gefolge haben und daß
die Interessen dieser Herren durchaus nicht gleichbedeutenb
seien mit den Interessen der großen Masse der Bauern und

fast versteinerten Vater , der sich nicht mehr zu rathen , noch
zu helfen wußte .

Erst als er einigermaßen zu einer ruhigeren Auffassung
der ganzen Sachlage gekommen war , platzte er mit der ,
wie er glaubte , niederschmetternden Frage heraus :

„ Aber wovon wollt Ihr denn leben ? "

„ Wovon wir leben wolle » ? Wir wollen von unserer
Arbeit leben . Er ist ein tüchtiger Mann , und ich werde

bescheiden sein . "
„ Der Mensch hat ja gar keine Snbsistenz . "
„ Er wird sich eine gründen ; er ist der Mann dazu . "
„ Er sitzt in Wechselarrest . "
„ Er wird wieder herauskonimen , das versteht sich. Du ,

Papa , kannst ihm ja leicht dazu verhelfen . "
„ Höre einmal , Fanny , jetzt wird mir die Geschichte doch

zu arg . Kein Wort mehr von dieser Sache , denn ich will

nichts mehr davon hören . "
„ Nun , dann sollst Du auch nichts mehr von mir hören ;

» nd die goldene Uhr kannst Du auch wieder zu Dir nehmen ,
ich habe nun keine Freude mehr daran . Und wenn Du
mich unglücklich machen willst , so thne «S nur . Du hast
es zu verantworten , auf Dich kommt es , wenn etwas ge -
schieht . "

Damit lief das Mädchen weinend fort .
Herrn Musselich schmectte an diesem Sonntage sein

Mittagessen nicht .
Vierzehntes Kapitel .

Eine V o l ks - v c rsa m m lu n g.
An einem der folgenden Tage sah man überall an den

Straßenecken der Hauptstadt , sowie an den Latcrnenpsählen ,
Plakattafeln und Anschlagsäulen gclbfarbige Zettel , auf
welchen mit Riesenlettern verkündigt wurde :

Alle unsere Mitbürger
werden hierdurch zu einer allgemeinen Versammlung behufs
Besprechung wichtiger Landes - Angelegenheiten auf heute
Abend , Punkt 8 Uhr , im Saale der „Zentralhalle " ergebenst
eingeladen .

Dr . F. Raffmaus . Advokat und öffentlicher
Notar . C. Tieftrmik , Weinhändler . F. Rollmann ,

Kaufmann . Dr . E. Lutz , Sekretär der Gewerbe -

sonstigen ländlichen Bevölkerung , wollten die Agrarier für ihr
„ warmes Herz " für die kleinen Leute einen leuchtenden Beweis

beibringen . Dieser Beweis ist in die Form eines Gesetz -
entwurfes von acht Paragraphen gebracht , von denen § 1

jedem „ Angehörigen des Deutschen Reiches " das Recht zu -
pricht , eine „Heimstätte " zu errichten . Diese Heimstätte
oll die Größe eines Bauernhofes nicht übersteigen und muß

mindestens die Wohnungen für eine Bauern - oder Arbeiter -

familie enthalten .
Auf diese Heimstätte , welcher jeder Deutsche von

24 Jahren zu errichten das „ Recht " hat , darf der Besitzer
keine Schulden machen , er darf dieselbe auch nicht verkaufen ,
und im Erbfall muß die Heimstätte ungetheilt auf einen
Erben übergehen . Braucht der Heimstättenbcsitzer Geld , so
kann er „ mit Bewilligung der Heimstätten - Behörde " bis

zur Hälfte des Ertragswerthes Rentenschulden mit einer
dem Zweck entsprechenden Amortisationsperiode kontrahiren .

Dieses Recht nun , eine Heimstätte zu errichten , deren

eigentlicher Erfolg nichts weiter sein würde als deren In -
haber an die Scholle zu fesseln und ihre Kinder zu Lohn -
sklaven der Großgrundbesitzer zu machen , soll , nach konser -
vativ - agrarischer Darstellung das „ Ei des Kolombus " für
die Hebung des Kleinbauernstandes nnd der besitz -
losen Arbeiterschaft sein . Wir haben letzthin den

ganzen Antrag einen Hnmbug genannt und wir müssen
dieses Urtheil aufrecht erhalten .

In der Diskussion brachten besonders die Redner der

Rechten unglaubliche Plattheiten zu Tage . Besonders der

Abgeordnete M e n z e r machte mit seinen Deklamationen

mehr den Eindruck eines Hampelmanns als den eines

ernsthaften Volksvertreters . Im Jntereffe seiner Kunden ist
nur zu wünschen , daß die Weine , welche dieser Herr in den

Handel bringt , besser sind , als seine Reden . Auster Menzer ,
der zu den Antragstellern gehört , betheiligten sich
noch die Herren Liebermann von Sounenberg ,
Bennigsen und Graf von B a l l e st r e m im zu -
stimmenden Sinne an der Diskussion . Entschieden ab -

lehnend nnd die ganze Hohlheit des Antrages darlegend
verhielten sich der Abg . Jordan ( freis . ) und der Vertreter

unserer Partei , Genosse S ch i p p c l. Besonders des letzteren
Rede war ein kleines Meisterwerk . Im Namen der Fraktion
erklärte Schippe ! sich schließlich gegen eine Verweisung des

Antrages in eine Kommission , da es für denselben nur einen

passenden Platz gebe , nämlich den — Papierkorb .
Der Antrag aus Verweisung an eine Kommission

ivurde schließlich gegen die Stimmen der Freisinnigen und

Sozialdemokraten angenonimen . Diese Parteien wollen sich
in der Kommission nicht vertreten lassen .

Zu dem Erlasf deö Herzogs Georg zu Sachsen
bemerkt die „ S a a l e - Z e i t u n g " :

„ Mit dem im „ Vorwärts " veröffentlichten Erlaffe des
Generalkommaiidaiiten deS sächsischen Armeekorps Prinz Georg

. von Sachsen , über Soldateninisthandlnngen hat es ganz nn -

zweifelhaft seine Richtigkeit . Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " , die sich natürlich wohl hütet , das Aktenstück mit

seinem ganzen haarsträubenden Inhalt ihren Lesern vorzulegen ,
vermag , wie sie schreibt , nicht abzusehen , wie man sich dessen
Benverlhung bei den Verhandlungen des Reichstags über den
Militäretat denke » mag ! Nun , der mangelhaften Denkkraft
der „ Nordd . Allg . Ztg . " wird schon noch nachgeholfen werden .
Di « neun Fälle von Soldatenmißhandlniigcn , über welche der
Erlaß de ? Generalkommandos im einzelnen berichtet , zeigen
ein Raffinement der Menschesquälerei , das sich nicht von heute
auf morgen ansbilden kann . Und wie viele andere Fälle
mögen , infolge der Drohung der Schuldigen , die Kläger zu
schädigen , verheimlicht worden sein

" Und der ganze Erlaß , der
doch die Haltung des Oberstkommandirenden in so erfreulichem
Lichte erscheinen läßt , wäre ohne die Indiskretion dcS „ Vor -
wärtS " geheim geblieben . Schon darin liegt ein Beweis ,
daß im Interesse des Dienstes die Oeffcntlichkeit des Militär -
gerichtlichen Verfahrens unter allen Umständen erforderlich ist .
Wenn die „ Nordd . Allgem . Ztg . " in dem Erlasse „nichts Be -
sondcres " finden kann , so liegt die Schuld offenbar an ihr .
Wenn sie in der Lage wäre , das Vorhandensein der in Rede
stehenden Mißstände in Abrede zu stellen , so würde sie eS an
Beredtsamkeit nicht fehlen lassen . Aber mit de » «infachen
Thatsachen ist nun einmal nichts zu iiiachen . "

Die „ Kölnische Zeitung " bemerkt , indem sie die

Echtheit des Erlasses nicht bezweifelt und die darin ge -
schilderten Vorgänge für „ ganz nnglanblich " halten würde ,
wenn sie „nicht eben amtlich festgestellt wären " :

„ Es ist ja unmöglich , daß unaufhörlich Offiziere zur Alls -
ficht herangezogen werden , und außerdem spielen sich die Miß -

kaminer . Prof . Dr . Birnenmann , Redakteur . A. Roll -

fuß , Möbclfabrikant . H. Licht , Seifcnfabrikant .
Dr . Benjamin , Advokat " und Notar . M. Zahler ,
Inspektor .

Es waren die Grundpfeiler der liberalen Partei aller

Schattirungen , welche diese Einladung unterschrieben hatten ,
nnd so war es ganz selbstverständlich , daß an diesem Abende

sie Bürger zeitiger von ihrem Abendessen aufstanden . Viele

ogrtr ihr beliebtes Skat - oder Schafskopfspiel , mit welchem sonst
?er Abend würdig beschlossen zu werden pflegte , bei Seite

ließen nnd auf den Platz am „ Stammtisch " verzichtete ».
Ter große Saal im Gasthof „ zur Zcntralhailc " war

einfach und sinnig dckorirt ; unabsehbare Stuhlrcihen durch -

zogen , wie ebensoviele dicke Linien , den weiten Raum quer -

durch , nnd die einzelnen frühzeitigen Besucher verloren sich
förmlich darin . Auf der dem Eingange cntgctzcngesetzlen
Seite des Saales war ein Gerüst für das Präsidium nnd

die Redner aufgebaut .
Dr . Raffmans ist bereits anwesend : er rekognoszirt

das Terrain und bespricht noch mit einigen Leuten der

Partei geeignete Schritte für den Fall des Eintritts ge -
wisser Eventualitäten . AlSbald erscheint auch Herr Musselich
mit seine » Schreibern und weist einem Jcdeii seine Stelle

an , wobei er sie ermahnt , ja recht genau aufzupassen , damit

sie bei den vorgesehenen Momenten das Bravorufen und

Händeklatschen nicht versäumen .
„ Behaltet nur imnier mich recht im Auge , da könnt

hr gar nicht fehlen . Sobald ich mir mit dem Tuche über die

tirne fahre , brecht Ihr los , nnd das ganz gehörig , damit

Eure Umgebung durch Eure Begeisterung mit angefeuert
wird . Sie , Herr Habicht , begeben sich auf die Galerie
nnd übernehmen dort die Leitung . Ihre Stimme ist
etwas dünn , Sie werde » also desto mehr mit de » Händen
arbeiten . "

„ Bekomme ich denn die Stunden hier auch extra ver¬

gütet , Herr Musselich ? Denn diese Beschäftigung steht
wohl schiverlich in meinem Kontrakte zu 15 Groschen den

Tag . "
„ Sie haben zu schiveigen und sich an Ihren Posten zu

begeben , Herr Habicht. "

Handlungen in der Regel auch auf den Stuben ab , wo nlchk
fortwährend ein Vorgesetzter sein kann , aber jedenfalls ist in

dem Unteroffizierkorps , dessen Mitglieder derartige Aus -

schreitungen begehen , nicht das richtige Standes - und Ehrgefühl

geweckt und gepflegt worden . Das ist die Schuld , die die

Offiziere trifft . "

Die „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g" sagt :

„ Der Erlaß wird von einem Theile der Preffe mit Zweifeln
an seiner Echtheit , von einein anderen Theile als ein äußerst

aufsehenerregendes Schriftstück behandelt , welches das Publikum
einen Blick thun lasse in schaudererregende Zustände , von
denen es bisher keine blasse Ahnung gehabt habe .

Zu jenen Zweifeln , wie zu dem entsetzten Erstaunen
ist unseres Erachtens ein Grund nicht vorhanden , viel -

uiehr kann das Schriftstück , dessen Bedeutung wir damit

sicher nicht herabsetzen wollen . Denjenigen , der sich um
die in der Welt , auch in der militärischen , vorgehenden
Dinge ernstlich kümmert , so wenig in Erstaunen setzen , daß

er , wenn sich das Schriftstück wirklich wieder Erwarten als

apokryph herausstellen sollte , die Mystifikation als eine nicht
blos von wohlmeinender Absicht eingegebene , sondern auch

äußerst geschickte nnd auf Grund genauer Kenntniß leider be -

stehender Verhältnisse beruhende bezeichnen müßte . Und zwar
dies nach zwei Seiten hin . Einmal weiß Jeder , der entweder

selbst den sogenannten „ Rock des Königs " , der in Wirklichkeit
der Rock des Steuerzahlers ist , getragen hat , daß sich innerhalb
der Kasernenmanern , in den „ Stuben " und aus den umfriedeten
oder sonstwie dem unberufenen Zivilisten unzugänglich gemachten
Exerzierplätzen , in den militärischen Reitbahnen , Ställen ,

Schwimmschulen u. f. w. vielfach Szenen abspielen ,
die , wenn auch meist nicht so grauenvoll , wie die
in dem herzoglichen Erlaß geschilderten , doch ein

blutiger Hohn sind auf die vielgepriesene Zivilisation und

Bildung unserer Zeit , auf Begriff und Wesen des Volks -

Heeres und den mit letzterem zwar in schroffem Widerspruche
stehenden , aber von interessirter Seite gleichwohl auch heute
mit größtem Elser gehegten und gepflegten spezifisch militärischen
Ehrbegriff . "

Die königliche „ LeipzigerZeitung " weiß
in ihrer Nummer vom 2. Februar immer noch nicht , ob

der vom „ Vorwärts " am 31 . Januar abgedruckte „spalten -
lange Artikel " — echt ist !

Gegen das Volksschul - Gesetz nehmen Magistratt
und Stadtverordneten - Versammlungen zahlreicher Städte

Stellung und richten Petitionen gegen dasselbe . Freilich
richten sich die Petitionen meistens nur gegen den gegen -
wältigen Entwurf und erregen den Schein , als wären die

bestehenden Zustände der Schule so freisinnig , daß deren

Erhaltung zu wünschen wäre . Im Großen und Ganzen
wird den Zuständen , wie sie die Reaktion in den letzten
Jahrzehnten geschaffen , durch den neuen Entwurf nur eine

gesetzliche Form gegeben . Die Forderung der kon -

fessionslosen Schule wird fast nirgends gestellt ; dadurch
charakterisiren sich die Petitionen als ebenso reaktionär wie
die Vorlage ; sie sind vielleicht noch gefährlicher , weil sie das
Reaktionäre der bestehenden Schulverfaffung vertuschen .

Aehnlich ist das Verhalten der meisten liberalen Ver -

sammlungen .
Seitens der Sozialdemokratie ist an einer Anzahl

Orten Protest gegen das Gesetz erhoben , indem zu

gleicher Zeit auch die gegenwärtige Gestaltung der Schule
tu ihrer reaktionären Bedeutung dargestellt ivurde . In
Frankfurt a. M. fanden am Sonntag vier Ver «

sammlungen , des demokratischen Vereins , der Fortschritts -
partei , des nationalliberalen Wahlvereins und der Sozia . l -
demokraten statt . Nur die von letzteren einstimmig S >

genommene Resolution entsprach der Bedeutung der SL ® .
Sie lautete : �

In Erwägung , daß das Programm der sozialdemo��, - i
Partei die Erklärung der Religion zur Privatsache ; . ' uv . ;
Abschaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln «
kirchlichen Zwecken , sowie die W e l t l > ch k e i t der Schule
fordert , erklärt sich die heutige Bersainmluna mit aller Ent -
schiedenheit gegen den preußischen Schulgesetz - Entwurf , indem
derselbe eine durchaus veraltete Bevormundung der Gewiffens -
freiheit enthält .

Die Versammlung erklärt ferner , daß kein Vertreter von
Seiten der im Landtage vertretenen Parteien «ine der obigen
Forderung entsprechende Stellung eingenommen hat und daß
die auf Grund des Dreiklassen - WahlsystemS zu Stande ge «
kommen « Versammlung des Abgeordnetenhauses in keiner Be -
ziehung geeignet ist , dem Willen der großen Masse des Volkes
Ausdruck zu verleihen . Die heutige Versammlung fordert da «
her die Einführung des allgemeinen gleichen , direkten und ge «
Heimen Wahlrechts für die Landtagswahl .

Jetzt naht sich eine geschlossene Schaar von Arbeitern .
ES sind Buchdrucker und Schriftsetzer von der Barth ' schen ,
sowie von anderen Druckereien .

Muffelich hat sie alsbald entdeckt und eilt aus Hanke ,
der an ihrer Spitze erscheint , zu . Heute , wo es sich nickt

um ein bei ihm nachgesuchtes Darlehen handelt , ist er die

Freundlichkeit selbst.
„ Guten Avend , meine Herren, " ruft er ihnen schon von

Weitem zu . „ Freut mich , daß Sie nicht fehlen , wo es gilt ,
das Wohl des Vaterlandes zu berathen . Ich habe in Ihrer
Angelegenheit doch noch mit dem Herrn Doktor Rücksprache
genominen . Derselbe erivartet Sie , und wenn Sie erlauben ,
führe ich Sie zu ihm . "

Dr . Raffmans war viel freundlicher , als sein Ober -
schrciber . Er reichte Hanke , sowie den anderen Mit -

gliedern der Deputation die Hand und bemerkte mit ge -
winnendem Tone :

„ Es freut mich sehr , Ihre persönliche Bekanntschaft zu
machen . Herr Musselich hat mich bereit ? mit Ihrem An «

liegen bekannt gemacht , und obwohl ich augenblicklich sehr
darinsitze , denke ich doch in der allerkürzesten Zeit Ihnen
mit dein gewünschten Darlehen unter die Arme greifen zu
können . Herr Musselich muß sich inzwischen mit seinem
Gclde gedulden , die Sache wird sich , denke ich , Machen ,
meine Herren . "

„ Ihre Zusicherungen , Herr Doktor, " erwiderte Hanke
mit einer achtungsvollen Verbeugung , „sind für uns von
der allergrößten Wichtigkeit , denn Sie räumen uns

damit das letzte Hinderniß aus dem Wege . Seien Sie

gewiß , wir Arbeiter werden Ihnen diese Hilfe niemals ver «

geffen . "
„Ach, meine Herren , wenn ich nur könnte , wie ich wollte ,

es sollte bald Niemand im Staate zu klagen haben . Aber
aller Orten legt man uns Hindernisse in den Weg . Dieses
Ministerium ist ein wahrer Stein des Anstoßes , an welchem
alle Reformen , die wir wünschen und verlangen mögen ,
Schiffbruch erleiden . Ja , wenn nur wenigstens die liberale

Partei stramm und streng zusammenhielte, jda könnte man

doch etwas hier und da durchsetzen .
( Fortsetzung folgt . )



Der Atheismus ist der Feind , sagte Herr v. Caprivi
m der sanwsen Radau - Sitzung des preußischen Landtags .
Der Gedanke ist alt , und auch das Wort ist nicht neu .
Es erinnert uns aber an ein anderes Wort , das auch in
einer Kammer ausgesprochen ward und von einem Mann ,
der sich als Politiker und auch als Soldat — obgleich er
nie eine Uniform getragen — sicherlich mit Herrn
von Caprivi messen kann . Wir meinen Gambetta ' s
berühmtes Wort : Le Clericalisme , c ' est rennemi — der
Klerikalismus — das Pfaffenthnm — i st der
Feind ! Und mit diesem Spruch halten w i r ' s . —

Gegen den zwangsweisen Neligionsunterricht
der Kinder von Dissidenten spricht sich auch die ultra -
Montane „Kölnische Volkszcitung " aus . Sie schreibt :

�Der moderne Staat , zu dessen Einrichtungen die Zivilehe
gehört , dessen Angehörige jederzeit sich für konfessionslos er -
klären können und ihre Kinder nicht taufen zu lassen brauchen ,
mithin das gesetzliche Recht auf Konfessionslosigkeit besitzen ,
erhebt hier den Anspruch , Religionsunterricht an die Kinder
religionsloser Eltern zu ertheilen , beziehungsweise in seinem
Namen und Auftrag ertheilen zu lassen . Dieser Anspruch wird
zwar in guter Absicht und lediglich den Angehörigen der nicht
anerkannten Religions - Genossenschaften gegenüber erhoben .
Gleichwohl steht dieser Anspruch mit den Fundamental - Prin -
zipien des modernen Staates in grellstem Widerspruch .
Ohne Zweifel hat ja der Entwurf wesentlich die Kinder
der Eltern im Äuge , welche in gesetzli6 ) er Form aus den
anerkannten Religionsgenossenschaften ausgeschieden sind , als
konfessions - und religionslos sich selbst bezeichnen, von irgend
welchem Neligionsunterricht für ihre Kinder daher nichts wissen
wollen und dieselben als Neuheiden aufwachsen lassen . So
beklagenswerth , und zwar auch vom staatlichen Gesichtspunkt
die Erscheinung ist , daß diese Religionslosigkeit in den der
Sozialdemokratie verfallenen und weiter verfallenden Volks -
schichten stetig um sich greift , so bietet gerade der moderne
Staat dem Sozialdemokraten für seine "Konfessions - bezw .
Religionslosigkeit gesetzlichen Schutz . Wie könnte daher
der moderne Staat die Eltern hindern , ihr Kind in den
gleichen Grundsätzen zu erziehen bezw . erziehen zu lassen ,
welche ihnen selbst anzunehmen und zu befolgen gesetzlich
anstandslos gewährleistet sind !

Es würde aber auch praktisch auf diesem Wege nichts
erreicht werden . Der Aktion der Schule würde dw Aktion
des Elternhauses entgegentreten und letztere zweifellos
als die wirksamere sich erweisen . Das ist ein Erfahrnngssatz ,
der sich oft bestätigt hat . Wer glaubt , im Gegensatz zur
Familie das Kind durch den Religionsunterricht in der Schule
für das Christenthum gewinnen zu können , der giebt sich einer
Täuschung hin . Wenn das Elternhaus lediglich gleich -
8 1 l tig sich - verhält , ja ; der im Elternhause vorhandenen
bewußten und verbissenen Abneigung gegen alles Religiöse
gegenüber rst die Schule ohnmächtig .

Wir glauben nicht nur letzteres , sondern sind sogar
uberzeugt , daß die gegen den Willen der Eltern zum
Religionsunterricht gezwungenen Kinder ein gefährliches
Ferment der konfessionellen Schule sein werden . —

In der sozialdemokratischen Gesellschaft , schreibt
die . . Magdeburger Zeitung� und der „Jicichs - Anzeiger "
drucke es nach , geht es gegenwärtig langweilig her und ihre
Presse ist recht uninteressant . Das nationallibcrale Blatt

spricht . dann über die „ durchaus unklare Stellung " der

sozialdemokratischen Presse zum Volksschul - Gesetz und meint :

»Hinter dieser anscheinend apathischen Haltung verbirgt sich
im Grunde aber nur die Mißstimmung , die seit einiger Zeit , und

zwar seit dem Niedergange deS Buchdruckerstreiks auf der ganzen
sozialdemokratischen Linie herrscht . Die Geldmittel sind bisaufs
Aenßerste erschöpft : c. " Von einer „ unklaren Stellung " , die
wir zum Volksschul - Gesetz einnehmen , kann bei uns wohl
nicht die Rede sein . Wir haben unsere Stellung oft und

deutlich genug zum Ausdruck gebracht . Von einer Miß -
st i m m u n g fühlen wir n och weniger ; im Gegentheil ist
der Kampf , den die herrschenden Klassen unter sich auf -
führen , die sich ausspreizende Wuth der Liberalen gegenüber
den Keuleuschlägen der Regierung , das Prahlen mit stolzen
Worten und das feige zu Kreuze kriechen hinterher , das

Rütli - Bündniß zwischen Bennigsen und Richter und die

Absage und Verleugnung desselben schon am Tage darauf ,
der Heldenmnth Miqnel ' s und so vieles Andere für uns eine
Quelle der Befriedigung . Die „ Magdeburger Zeitung " und

ihre nationallibcralen und freisinnigen Kollegen könnten an
ihrer eigenen , nichts weniger als behaglichen Stimmung
wohl selbst heraus empfinden , daß nicht wir es sind , die

Anlaß haben , verstimmt zu sein . —

Für den Boltsschulgesetz - Entwnrf schien der Staats -
amvalt W o y t a s ch Stimmung machen zu wollen und zwar
in seinem Plaidoyer gegen den Raubmörder Wetzet . Die

Lehre, daS Leben auf Erden so angenehm wie möglich zu
gestalten und sich nicht um ein Jenseits zu kümmern ,
zeitige solche Früchte wie diesen Raubmord . Es sei dieses
eine Mahnung , wieder die Religion zu Ehren zu bringen ,

und er ersuche die zahlreich erschienenen Vertreter der

Presse , die Irreligiosität und ihre Folgen bei Besprechung
dieses Prozesses in den Bereich ihrer Betrachtungen zu
ziehen.

Diesem Wunsche des Herrn Woytasch kommen wir

gerne nach , indem wir ihn auf die Statistik verweisen ,
welche nachweist , daß gerade in den Gegenden , wo der kirch -
liche Glaube ausschließlich herrscht und wo der Atheismus
kaum irgend welche Vertreter hat , der Prozentsatz
der Verbrecher am höchsten ist . Wetzet wie Hödel sind kirch¬
lich erzogen , und wenn man in den Zuchthäusern eine Enquete
anstellt , so wird man auch in ihnen nur wenige finden , die
mit dem konfessionellenGlauben vollständig gebrochen haben .
An gemeinen Verbrechern fehlt es selbst nicht in der Geist -
lichkeit . Der Herr Staatsanwalt hätte allen Anlaß , nicht
die Religionsfrage bei solcher Gelegenheit heranzuziehen ;
wir glaube », eine eingehende Erörterung würde für ihn
nicht günstig gusfallen . Von den edelsten und erleuchtetsten
Geistern unserer Nation wissen wir , daß sie sehr weit von

dem entfernt waren , was man in der offiziellen Sprache
nnter Religion versteht . —

Warum gegen Baare die Anklage - rho�n werden

muß ? Unter dieser Ueberschrift beginnt die „Westfälische
lllolkszeitung " eine Reihe von Artikeln . Sie sucht zu be -

weisen , daß Gehcimrath Baare und seine Ingenieure an
den Vorkommnissen auf den Werken des Bochumer Vereins

mitschuldig seien . Die Ausführungen des Blattes seien durch
dle gerichtliche Untersuchung bestätigt .

Wie bereits mitgetheilt , sind in den Anklagestand ver -

m . worden 12 Arbeiter und 5 Meister des Bochumer
Vereins . Unter den letzteren befinden sich Quant ins

Janssen , die früher auf oem Bochumer Verein be -

ichaftigt waren , jetzt aber als Hauptzcugen für Fusangel

austreten sollten . Janssen war Graveur und hatte Fus -
angel die Stempelabdrücke und sonstiges Material ver -

öhafft , das nun zur Unterlage für die Anklage gegen ihn
elbst geworden ist . Die Fälschungen umsassen nach der

Anklageschrift die Zeit von 1876 bis 1891 . Da muß sich
Jeder verwundert fragen , wie in diesem ganzen Zeitraum
die Fälschungen sortgesetzt werden konnten , ohne daß die
Leiter und höheren Beamten etwas davon erfuhren . Ob das

auch eine der Fragen ist , von denen Heine sagt : Und ein
Narr wartet auf Antwort ? —

Der Umstand , daß die belgische Regierung zu
reaktionären Zwecken die demokratische Einrichtung des

Referendums erstrebt , d. h. das Recht , Gesetze , welche
von der Volksvertretung beschlossen worden sind , vor cnd -

giltigem Inkrafttreten erst der Urabstimmung der Wähler
zu unterwerfen — dieser Umstand hat , wie wir voraussahen ,
vielfach Erstannen und Befremden erregt . Man hat ge -
meint , die belgische Regierug fordere das Referendum ein -

seitig für die Krone , sodaß die Regierung allein in der

Lage sei , dieses Recht auszuüben , das sie natürlich nur in

solchen Fällen ausüben werde , wo ihr mißliebige Gesetze
vorliegen und wo sie also nichts verlieren und nur gewinnen
kann . Auch wenn dem so wäre , würde immerhin der Beweis

geliefert sein , daß die belgische Regierung der Ueberzengung
ist , durch ein sogenanntes direktes Votum der Wähler mehr
Wasser aus die Mühlen der Reaktion leiten zu können , als

durch ein Kammervotum . Und in dieser Annahme würde

die Regierung ganz recht haben . Denn die Massen des

belgischen Volks sind — Dank der katholischen Musterkirche
— in ihrer Erziehung so vernachlässigt , und — Dank dem

Raubgenie der liberalen Bourgeoisie — in einer solchen
sozialen Nothlage und Abhängigkeit , daß es einer Regie -
rung , die nur ein Bischen „nachHilst " , nicht schwer fallen
kann , eine ihr genehme Urabstimmung durchzusetzen . In
undemokratischen Staaten sind gerade die demokratischsten
Einrichtungen oft der Freiheit und dem Fortschritt ain ge -

fäbrlichsten . Von den Napoleonischen Plebisziten
( „ Appellen ans Volk " ) sprachen wir gestern schon . Unsere

Leser wissen , daß Fürst Bismarck , der Napoleon den

Kleinen so gern nachäffte , allezeit eine große
Neigung für Plebiszite gehabt , und es wiederholt
versucht hat , mit Hilfe seiner nationalliberalen Windsäcke
einen „ Entrüstungssturm " gegen den Reichstag herauf -
zubeschwören .

Was von dem Referendum gilt , das gilt in gewissem
Maaße auch von dem a l l g e m e i n en Wahlrecht ,
und es ist bekannt , daß Fürst Bisniarck sich für dasselbe
nicht deshalb entschlossen hat , weil es demokratisch ist , son -
dern weil er bessere Geschäfte damit zu machen hoffte , als

mit dem preußischen Dreiklassen - Wahlsystem , das ihm nur

deshalb das „elendeste aller Wahlgesetze " war , weil es ihm
bis zu dem Kriege mit Frankreich keine Majorität gab .

Aber , wie uns mitgetheilt wird , will die belgische Re -

gierung das Referendum gar nicht für sich — oder die

„ Krone " — monopolisiren . Sie soll bereit sein , es
unter gewissen Bedingungen Gemeingut werden

zu lassen , so daß , wenn eine bestimmte Zahl von

Wählern oder von Kammermitgliedern es erheischt , eine

Urabstimmung stattfinden muß .
Dabei glaubt sie natürlich ihre Rechnung zu finden .
Und die Rechnung würde gewiß auch stimmen , wenn

nicht eine Diacht da wäre , die einen Strich durch die

Rechnung machen wird — nämlich die belgische
Sozialdemokratie , welche das in Nacht und Elend

versunkene Voik zum Bewußtsein seines Menschenrechts und

seiner Menschenwürde erweckt , und die stumpfsinnigen
Sklaven in begeisterte Kämpfer für die Emanzipation des

arbeitenden Volkes verwandelt . —

In London spielt sich wiederum eine Episode des

Kampfes ab , der seit Jahren von den dortigen Arbeitern

gegen die Unterdrückung des Versammlungsrechtes durch
die Polizei geführt wird . Die Londoner Arbeiter , und be -

sonders die Sozialisten , beanspruchen für sich dasselbe Recht ,
das man allen anderen Bevölkernngsschichten der Riesen -
stadt gewährleistet : das Recht nämlich , auf Plätzen und

Straßen , wo der Verkehr nicht gestört wird , im Freien sich

zu versammeln und ihre Angelegenheiten zu berathen . Auf
dem Trafalgar Square endete dieser Kampf mit einer

Niederlage der Arbeiter und dieser Platz wurde für
Versammlungen geschlossen . Der Erfolg , den die Be -

Hörden bei dieser Gelegenheit über die Arbeiter er -

fochten , hat sie angespornt , ihren Unterdrückungsfeld -
zug gegen das Versammlungsrecht weiter auszudehnen . In
Chelsca , dem Londoner Stadttheil , der zwischen Hydepark
und der Themse gelegen ist , wurden die „ opsn air " - UostmKs
( Versammlungen im Freien ) der Arbeiter ebenfalls unter -

drückt , und seit Kurzem wird daselbst ein erbitterter Kampf
zwischen der unterdrückenden Polizei und den sich für ihre
Rechte wehrenden Arbeitern geführt .

Die Redner des Letzteren , besonders die Sozialisten ,
versuchen immer wieder , auf den verbotenen Plätzen zu

sprechen . In Massen werden die Leute verhaftet und ver -

urtheilt , erst zu Geldstrafen , dann auch zu Gefängnißstrafcn ,
und eine ganze Reihe von Rednern sind bereits ins Ge -

fängniß gesandt . Gegen zwanzig derselben wurden kürzlich
wieder zu Geld - und Gefängnißstrafen bis zu sechs
Wochen verdonnert und für die Dauer eines

Jahres unter eine Friedensbürgschaft bis zu hundert
Pfund Sterling gestellt , aber immer neue Sprecher
treten an ihre Stelle . Aus ganz London melden sich
sozialistische Redner für Chelsca , um den Kampf für die

freie Rede daselbst weiter zu führen . Sobald sie ihre Rede

beginnen , fährt die auf dem Platze verthcilte Polizei auf
sie los , packt sie und schleppt sie auf die Polizeistation , von
wo aus sie dann dem Richter zugeführt werden , dessen
Spruch sie ins Gefängniß weiterbcfördert .

Die tapfere Ausdauer der Sozialisten in Vertheidigung
der Rechte der Arbeiter erzeugt bei den Massen große
Sympathie für dieselben und dieser kleine Krieg niit der
Polizei erweckt in außerordentlicher Weise das Interesse
solcher Londoner Arbeiterkreise , die den Sozialisten bisher
fernstanden , und bringt ihnen viele Proselyten . —

„ Frei Rußland " , deutsches Organ der Freunde der
russischen Freiheit . Von dieser jeden Monat einmal in London

erscheinenden Zeitschrift ist die erste Nunlmer erschienen . In
dem „ an alle Freunde der russischen Freiheit " gerichteten
Aufrufe wird über die Gründung dieses Organs folgende
Mittheilung gemacht : »

Die Enthüllungen des Amerikaners George Kennan über
das sibirische Verbannungssystem , welche ISL7 —1890 im „ Cen -

tury Magazine " erschienen und seither die Reise um die Welt

gemacht haben , der bekannte Brief der Frau Tschebrikowa an

den Zaren mit seinen tragischen Folgen für die kühne

Schreiberin , gaben den ersten Anstoß hierzu . Im April 1890

entstand in England unsere Gesellschaft der „ Freunde
der russischen Freiheit " . Ihre Gründer lebten der

Ueberzengung , daß die öffentliche Meinung der zivili -
sirten Welt einen wohlthätigen Einfluß aus die Krise
in Rußland haben werde . Sie erachteten es als

ihr Recht und ihre Pflicht , die Sympathien des Auslandes

dieser Idee dienstbar zu machen und . die russischen Patrioten
in ihrem Befreiungswerke thatkräftig zu unterstützen . Bor allen »

aalt es , ein Organ zu schaffen , daß auf Grundlage authentischer
Nachrichten und Originalberichte die Mäßstände in Rußland ,
welche dem bureaukratischen Regierungssystem zugeschrieben
werden müssen , vor dein Forum der öffentlichen
Meinung der ganzen zivilisirten Welt zur Sprache
brächte . Dieses Organ ( „ Free Russia " ) erschien »n

englischer Sprache am 1. Juni 1890 zum ersten Male .

In » folgenden Jahre ( Mai 1891 ) wurde in New - Jork eine

amerikanische Gesellschaft gleichen Namens und mit demselben
Aktions - Programm gegründet , deren Organ ebenfalls „ Free
Russia " ist .

Unsere englische Gesellschaft hat bereits auch außerhalb
Englands Freunde und Anhänger gefunden ; sie zählt Mit -

glieder in Deutschland , Italien , Frankreich , Belgien , Holland
und Dänemark . Der Erfolg , den unsere Bestrebungen bei den

englisch sprechenden Völkern ( England , Amerika ) erzielt haben ,
ermuntert uns , unsere Wirksamkeit auf das zweitgrößte Ar -

beitsfeld zu übertragen und einen Appell an die Völker deutscher
Zunge ergehen zu lassen .

Mit der heutigen Nummer erscheint unser Organ in

deutscher Sprache .
Dasselbe »vird das Bruderorgan von „ Free Russia "

und »vie dieses bestrebt sein , dem deutschen Leser Aufklärung
über die russischen Zustände zu bringen . Wir verzichten dabei

auf rasche und prompte Mittheilung der Nachrichten zu Gunsten
der Genauigkeit und der Feststellung des jeweiligen wirklichen
Sachverhalts . Auf diese Weise hoffen »vir , nicht nur einem

längst tief empfundenen Bedürfniß , nämlich der Wahrheit über

Rußland , zu dienen , sondern auch Freunde und Anhänger für
unsere Bestrebungen zu geivinnen . Wir hoffen ferner , daß ,
sobald sich eine Anzahl solcher um „ Frei Rußland " geschaart ,
auch auf dem Kontinent eine Gesellschaft von Freunden der

russischen Freiheit erstehen »verde .

Wir wünschen dem Blatte vielen Erfolg im Kampfe
gegen den russischen Despotisnms und hoffen , daß e ? auch
in Deutschland ihm nicht an zahlreichen Freunden und

Förderern fehlen wird .

NQrlrrnrenlrrvifckzes
Di « Kommission für Abänderung des Wahlgesetzes

entschied sich gestern für Einführung der Kouverte . welche
amtlicherseits zu liefern und abzustempeln sind . Diese Umschläge ,
in »velche der Wähler den Zettel abzugeben hat , sollen ui »du »K-
sichtig , von weißem Papier und von bestimniter Größe und

Gewicht sein . Die Kommission sprach sich auch im Prinzip für
die Aufnahme einer Bestiinmung aus , »vonach der Wähler im

Wahllokale in einein besonderen Raum den Stimmzettel in
das Kouvert zu stecken und dann letzteres selbst in die Urne zu
stecken habe .

VKvkeinelckzrickzken .
I « Herne fand am 31 . Januar im Bomm' schen Saale eine

stark besuchte Volksversammlung statt , in welcher Genosse
Stadler einen >n»t reichen » Beifall aufgenommenen Vortrag
über das vorgeschlagene neue Schulgesetz hielt . Es wurden

einstimmig folgende Resolutionen angenommen :
1. „ Die Volksversammlung verurtheilt auf das Aller -

entschiedenste das Vorgehen des Kultusministers von Zedlitz be-

züglich der neuen Schulgesetzvorlage . Der Kultusminister bezeugt
durch die Einbringung » md Befürwortung dieser Vorlage , daß er

absolut nicht gewillt ist , für die arbeitende Klasse etwas zu thun .
Im Gegentheil hat er nur das Interesse der herrschenden Klaffe
iin Auge . Die Annahme des Kultusministers , daß er
bei dieser Vorlage das ganze Volk hinter sich habe ,
weisen »vir auf das Allerentschiedenste zurück . Wir wünschen und

hoffen , daß die ganze deutsche Bevölkerung einmüthig Protest
gegen die neue Vorlage erhebt , damit den Lehrern die gesetz-
liche Freiheit geivahrt wird , »velche ihnen zur wahren Aus -

bildung der Kinder so sehr nothwendig ist . "
2. „ Die Volksversammlung würve es auf das Tiefste be -

dauern , »venn die Schulgesetz - Vorlage zur Annahme gelangen
»vürde , da die Konfessionsschule sich vorzüglich dazu eignet , das
Volk in seiner geistigen Entivickelung zurückzuhalten , nur

soviel Bildung demselben gönnend , als im Interesse des

Kapitalismus nothivendig ist . Das heißt , der Geist des ar «
beitenden Volkes soll so dresstrt werden , daß es fein
hartes Loos ohne Murren weiter tragen soll . Gerade wie in

Jesuitenschulen zu blinden Werkzeugen der Kirche und des

Ordens , so sollen die Kinder der arbeitenden Klasse zu blinden
Werkzeugen des Kapitalismus herangebildet werden . "

Es folgte alsdann die definitive Vorstandswahl des letzthin
gegründeten Arbeiter - Bildungsvereins . Zur Aufnahme meldeten
sich » viederum jG2 Mitglieder , so daß der Verein innerhalb vier
Wochen auf löv Mitglieder gewachsen ist . Bei dieser Gelegen -
heit »vurde ausdrücklich betont , daß der Verein voll und ganz
auf den Boden der Sozialdemokratie getreten ist und sich das
Erfurter Programm zur Richtschnur dienen lassen wird . Zum
Vertrauensmann der Partei »vurde Genosse H. Stadler ge -
»vählt . An denselben sind alle die Partei betreffenden Sendungen
zu richten .

t J

In Güstrow fanden am 27 . und 29. Januar Versammlungen
statt , darunter eine für Arbeiterinnen , in welchen Frau Stein -
dach aus Hamburg über die geiverbliche Frauenarbeit und deren
Bedeutung für die moderne Arbeiterbeivegung , soivie über die
Frage referirte : Welches ist die beste Organisationsforn » ? Jede
dieser Versammlungen »var von wohl 1000 Personen besucht und

ihr Verlauf legte Zeugi »iß davon ab , daß sich die Idee des So -

zialiLmus auch in jenen Gegenden Mecklenburgs mehr und mehr
Bahn bricht , »velche in der Arbeiterbewegung bisher noch zu den

rückständigen zählten .

Polizeiliches , (Gerichtliches »e.
— Von » Schöffengericht zu Rantzau wurde Ge -

nosse K l ü ß aus Elmshorn am 14. Januar wegen Beleidigung
des Schuhmacher - Meisters Kneisner in Barmstedt , welche in einer

öffentlichen Schuhmacher - Versammlung » vährend der Barmstedter
Aussperrung im vorigen Sommer geschehen sein sollte , zu 3 M.
event . 1 Tag Gefängniß verurtheilt .

Gegen das Urtheil »st Berufung eingelegt . Hoffentlich lohnt
sich dieselbe der Kosten .



Theater . I Cincus Renz .
D onnerstag d en 4. Februar .

Vpernhaus . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Schauspielhaus . Der neue Herr .
Lesstug - Theater . Die Großstadtluft .
Deutsches Eh raten . Kollege Krainpto » .

Sertiuer Theater . Othello .
efidens - Theatrr . Mufotte . Vor -

her : Modebazar Violet .
DtaUner - Theater . Lumpengestndel .
Friedrich - Wilhelmltädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Theater . Herr und Frau

Doktor .
KeUeailianee - Theater . Der Herr -

gottfchniyer von Ammergau .
Ostend - Theater . Liane , die zweite

Frau .
Adolph Ernst » Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplatz - Theater . Berliner

Pflaster .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Vebriider Richter ' » Mariötö . Spe -

zialitäten - Vorstellnng .
Theater der Peichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
M inter - Barten . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Konkordia - RalastTheater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Ilariete . Spezialitäten -

Vorstellung .

Bierhallen .
Kommaudantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :
JSJtk Auftreten der

Hamburger Gaudebriider
Konzert - und Kouplctsänger .

Anfang Wochentags 7>/s Uhr , Sonntags
L Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten Hittags -

tlsch ä la Duval . 3 Kegelbahnen
« Billards , L Säle . 11691 .

Etllblisjtkiiellt kuggenbagen
SIN Ickoi - ita - plot » .

Täglich :

Unterhaltnngs - Mnsik .
» Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valasr - lidoud .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ansschank von Patzenhofer

Exporl - Bier , Seidel 13 Pf .
011 F . Müller .

Castan ' s Fanopticum
Friedrichstr . 166a , Ecke Behrenstr .

Neu: Die fliegende

Geigeu - Fee .
Lebend , ohne Extra - Entree . Neueste

musikalische Illusion . Vorstellungen :
IS Uhr u. 1 Uhr . - 4, 3, 6, 7, S und
9 Uhr Nachmittags .

Kolossal - Gruppe : Lausru - �alstaud I
Entree 36 Pf . Kinder 23 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 16 Uhr Ab .

Fassage -
Fanopticuin .

Ledenogroße
Machsfigurrn nnd
Bruppr » , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im ? deater - 8aa1 ( ohne

xtra - Entree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I .

Snlnoe SO PI .
Rang .

Niel neue Spezialitäten .

La belle lrene9
die tätowirle Amerikanerin in

? rsllscder ' s anatomischem

Museum
nur noch kurze Zeit Kommaudantenstr .

Täglich für erwachsene Herren .

Damen .

B. Nieft ' s Fest - Säle ,
17 . Meberltraste 17 .

Plötzlich ist der 3. März ( Sonnabend )
frei geworden . _

1282b

Institut
" Dresdenerstr . 10.K. PieU

E. neuer Lehrknrsus f. Damen u. Herren
beg . Sonntag , 7. Februar , Nachm . 4 Uhr .
Meld . Adalbertstr . 3 u. b. Beg . d. Unterr .

Nereinsziminre , 16 u. 36 Pers .
faff . zu

Karlstealze .

Donnerstag , den 4- Februar 1392 ,
Abends 7- / « Uhr :

BOF * . . Auf Helgoland " * 98
oder : Ebbe und Flnth .

Große hydrologische Ansstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 66 Damen ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : Die Barde -
Husaren und Illanen . Dampf -
schiff - nnd Bootfahrten , Wasserfällen ,
Riesenfontänen mit allerlei Lichteffekten
u. f. w. , arrangirt nnd inszenirt vom
Direktor E. Renz . Eine Schnlqnadrille
geritten von 8 Herren . 6 Trakohner

Rappheugste , zusammen dressirt nnd

vorgeführt von Herrn Franz Renz .
Selen , geritten von der Schulreiterin
Frl . Clotilde Hager . Elimar ( Strick¬

springer ) , vorgeführt von Frl . Oeeana
Renz . Sisters Lawrence am fliegenden
Trapez . Auftreten der Reilkünstlerinnen
Mlles . Natalie , Thoresina und Adele ,
sowie der Reitkünstler Herren Franks ,
dnles und Giovanni . Komische Entrees
und Intermezzos von sämmtl . Kloivns .

Täglich : „ Aul Helgoland " .

Sonntag : Zwei VorstrUnnge » .
Nachmittag 4 Uhr ( 1 Kind frei ) :
„ Aschenbrödel . " ( Ballet - Einlage :
„ F r ü h l i n g s r e i g e n - W a l z e r . " )
Abends 7' / » Uhr : „ Anf Helgoland . "

E, Renz , Direktor .

Circus Gf. Schamann .
Friedrich - Harl llfer , BcheHarlstr .

Heute Abend 7Vs Uhr : Brost »
Krillant - UorsteUnng . Besonders
hervorzuheben : 19 Rappbengste in Frei -
beit dressirt und vorgeführt von Herrn
Lax Schumann . Mr . blauzeni als
Saltomortal - Reiter . Miß Adele Hod -
gini , Parforce - Reiterin . Das Schul -
vferd „ Albert " geritten von Frl . Adele
Schumann . Komische Entrees der be-
liebten Kloivns Little Fred und Tanti .
Rococo - Quadrille geritten v. 16 Damen .
Die Vageupremevade mit 4 Rapp -
hengsten dargestellt , vorgeführt von
Herrn Max Schümann . „ Fidibus " , asiat .
Rasse , als Springpferd dressirt u. vor -
geführt vom Direktor .

Zum 9. Male : BeHinen Leben .
B roste Master - und Fener - Pauto -
mime in 2 Abtheilungen mit 9 Bildern .
Neues Schlußtableau : „ Rereiina im
Feuer . " Großes Wasser - Feuerwerk ,
ausgeführt von dem Kunstfeneriverker
Herrn Brandt . Neue Ballet - Einlagen
und militärische Evolutionen ic .

Morgen : Gr . Klown - u. Komiker -
Vorstellung mit neuem Programm .
Zum 16. Male : „ Berliner Leben . "

StWdelkeii!!
I größte Answahl ! ! am billigsten J

in Emil Lefewre ' s Fabrik ,
Berlin , Oranienstr . 163 . sI826l .

Stück 4, 6. 8 und 16 Mark .
Mertl » das Doppelte ! !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

�eine Goldarbeiier - Verkstatt ist jetzt
Jahnstr . 2, Hof pari . Bitte Freunde

und Genossen an mich zu denken .
1277b Ergedenst Jacob .

Allen meinen werthen Genossen und

Freunden zeige ich ganz ergedenst an .
daß ich Markthalle IX. Eisenbahn -
straste , Stand Nr . 29 , eine

FW - itiiü Wmßjilke
eröffnet habe . Da ich mein Handwerk
als Tischler habe niederlegen müssen , so
bitte ich , mich in meinem neue » Unter -

nehmen unterstützen zu wollen , es wird
mein Bestreben sein , durch nur reelle

Bedienung und gute Waare meine Ab -

nehmer stets zufrieden zn stellen .
19341 - Menm . Kolin .

Ausverkauf
v . Schuhen u . Stiefeln

und 2 Spinden . sl263b
J . Roltsch , Markgrafenstr . 70 .

Schlosser , Klempner a. Kompagnon ,
der tüchtig als Rohrleger ist und eine

Baareinlage v. w. 3666 M. machen kann ,
w. v. e. Schlossermstr . m. Werkst , i . b.

Geschästsg . Berlins gesucht . Gefl . Off .
unter N. H. an die Exp . d. Bl . erbeten .

Möbl . Schlafstelle für Herrn ( 7 M. )
bei Berger , Ritterstr . 122 , Hos 1 Tr .

invziiuinre , -i - ». • v- m- Möblirte Schlafstelle Alexandrinen -

vergeb . Flicke , Suneonstr . 23 . straße 121 , vorn 3 Tr . links . 1275b

Todes - Anzeige .
Am I . Februar verstarb an der

Proletarier - Krankheit unser Mitglied ,
der Schlosser

Max Triebus .
Seine Beerdigung findet am Freitag .

den 3. Februar , Nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Krankenhauses am
Friedrichshain aus statt .

Der Vorstand
des Verbandes aller in derMetall -
Indnstrie beschäftigte » Arbeiter

Derlin » und Vmgegend .

Facht). i>. Tischler.
Freitag , den 5 . Februar ,

Abends 81/2 Uhr :

Vorstandssitzung
in Nopbepi ' e Restaupant ,

324/16 Beuthstraße 21/22 .

Lese- mii) Mutir - Bttein

Herwegh .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

die Vereinssitzungen von jetzt ab jeden
Donnerstag , Abends 8Vs Uhr , bei
Man Schayep , Reichenberger -
straste 54 , Ecke Lansitzerstraße ,
stattfinden .
13S &~ Gäste haben Zutritt . * �8
463/12 Der Vorstand .

Osninalveneln
ileutsOkei ' Söitvkei ' .

Sonnabend , den 6 . Februar :

lxi' . wiener NasIceilbaU
in Sternecker ' s „ Bürgersälen " ,

Dresdenerstr aste Nr . 96 .
Freunde nnd Genossen sind freund -

lichst eingeladen . Billets sind zu haben
bei H. Winter , Manteuffelstr . 92 ; Lorenz ,
Gubenerstr . 12a vorn 1 Tr . ; G. Barbig ,
Straßbnrgerstr . 29 ; Otto Linsenbarth ,
Rirdorf , Ziethenstr . 33 , 2 Tr .
135/7 Der Vorstand .

Stempel u. Gra -
virung , empf . d.

Genossen G. Kleist , Waldemarstr . 48 .
Ltteinschticheu ,

Hitaal ist noch einige Sonntage zu ver -

£ 7 geben . Wienecke , Alte Jakobstr . 83 .

Ein gr . nnd ein kl. Vereinszimmer mit
Piano z. verg . b. Grothe,Bernauerstr . 66 .

QQT Verkaufe meine Restauration für
3660 M. per Kasse sofort . 1374L

Arthur Ziemer , Euvrystr . 17.

CKf V- » gebrauchten Briefmarken
VI | | p taust fortwährend . Prosp . gr .

q Zechmeyer , Nürnberg .

fiintoMitt . ®"""8"9' - """8« Andreas Kr . L. ' IH . p.

Kiinstlicbe 2äbne 2 blapk .
Plomben von 1,36 AI. an . Schmerz¬
loses Zahnziehen IN . Sprechstunden
8 —7 Uhr . Zahnarzt Robept Wolf ,
Chausseestr . 123 , amOranienb . Thor

H. Richter , Sptitcr,
Berlin , C. Spiitelmarkt , ( Wallstr . 1)

und Weinbergsweg i5b , am Rosen
thaler Thor .

Anerkannt beste und billigste Be -

zugsquelle aller optischen Artikel .

Rathenower
Alumingold - Rpillen und

Pincenez ,
garant . nie schwarz werd . M. 2,36
Nickelbrilleu u. Pincenez „ 1,50
de . all erfeinste Qualität „ 2, —
Ratbeuower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Rathenewer

Krystallgiasern L Qual , versehe ».
Operngläser , rein achromat . M. 6.

Non ! Richler ' s Opern - u. Reiseglas ; j
„ ExcelsSor "

inkl . Leberelui u. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .

Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Genaueste Fachkenntniss .

Eigene Werkstatt . 1862LS

Sonntags bis 6 Uhr geöffnet .

Wir suchen einen lüchtigen Wcrk -

Ifilhrer.

Schriftl . Off . , enthaltend l

bish . Thätigkeil nnd Gehaltsanspr . , I
erb . Sobula Ct Holdeflciss , j
Kuustschmiedeiverkstatt , Chaussee

'

straße 28b . 66/4 j

Grosse Volks - Versammlung
am Montag , den 8 . Februar , Abends 8 Uhr ,

im große » Saale der Brauerei „ Tivoli " am Kreuzberg .
Tages » Ordnung :

I . Der Entwurf des neuen Volksfchul - Gefetze » und die

Sozialdemokratie . Referent : Reichstags - Abgeordneter Auguaf Bebel .

2. Diskussion .
Der wichtigen Tages - Ordnung wegen ersucht um zahlrerches

Erscheinen , namentlich der Frauen .

SozialdemoKrati scher Wahwerew f. den

IV . Kerliuer Reichstags Mahlkreis .
Sonnabend , d. S. Februar 18SS , im Elystnm , Landsberger Allee 40/41 ?

Grosses Xouserl u . Ball
verbunden mit Vorträge « ernsten u. heiteren Inhalts .

Ailsling präzise 8 Uhr. Entree infl« Innj 30 %
Billets sind in den bekannten Zahlstellen und in den mit Plakaten be -

legten Geschäften zu haben . _ _ _
387/10

Verband der Vergoldar , Goldleistenarbeiter
und Kerufsgenosten .

Sonntag , den 7 . Febpuap , in JoSi ' s Gesellschatts - Salen ,

Sm - Andreas straße Nr . 21 : ~ VB

IB . Stif tungs - Fest
verbunden mit Vokal und Instrumental - K- uzert . Unter gütiger Mit -

Wirkung des Gesangvereins Enphonia , Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes .

Feetpede , gehalten vom Stadtverordneten Fritz Zubeil .

Kaffen - Eröffnung 4 Uhr . Anfang präzise 3 Uhr .

Freunde und Gönner sind willkommen .

Herren - Billets A 50 Pf . inklusive Tanz , Damen 30 Pf .
Billets sind zu haben bei C. N o 1 t e , Rüdersdorferstr . 23 ; G. F i e b i g .

Euvrystr . 6 ; H. Kail er . Reichenbergerstr . 22 ; G. W o r m u t h , Bernauer -

straße 23 ; N. K i m p e l , Joachimstr . 11, sowie in der Garderobe .
S26 26 Das Comitd .

Urchniiug über die Foildsiilarkell der Fermer zu Berlili .

Sinnabn, « -
An Marken von Schwach
Baar von Schwach . .
Anf Listen !

. . . . .

Ohne Linen

. . . . .

Vom Kollegen Stein . .
Aus den Fondsbüchern .

3 760, —
300, —
141,15

2,70
6,20

18,10

Summa

Theodor Kchwartz ,

Ausgäbet
Unterstützung an

Berliner Kollegen . . . .
Handschuhmacher Friedrichs -

Hägens

. . . . . . .

Drucksachen

. . . . . .

Annoncen

. . . . . . .

Reisegeld

. . . . . . .

Buchdrucker

. . . . . .

Porto und Papier . . . .
Darlehne . . . . . . .
Unkosten

. . . . . . .

An Schwach . . . . . .
An Schwach Marken zurück -

geliefert

. . . . . . .

Ausstehend . . . . . .
Vernichtet

. . . . . . .

Diese Annonce

1 301,80

80, —
142,50

91,20
82 , —

39,05
8,30

30, —
151,70
100,60

«

1 758, -
170,90

4,50
7,60

4 103,13
Lübeck . ll276bj

Summa : 4,163,15

Will, . Müller . Kassirer .

Verlag des „Vorwärts
Berliner Bolksblatt

Berlin SW . , Beuthstrasse Ho . 2 ,

Protokoll
über die

Verhandlungen des Parteitages
der

Sszillldtlilokratischen Partei Deatslblaads,
abgrlialten zu Erfurt uom 14 . —20 . Gktober 1801 ,

wird der
_

WS? - Neudruck
Mittlvoch , de » 10 . Februar ct .

zur Versendung gelangen .
Alle bisher zurückgestellteu Aufträge finden a « diesem

Tage ihre Erledigung . Wir ersuchen die Parteigeuosseu ,
denen Exemplare fehlen , uns ihren Bedarf baldigst an >
zugeben .

T%k Oadeln ,

J N euhf

goldene klinge, Ketten , Armliänilep , Brocbes, Medaillons, Shlips-

lladeln, Granaten, Corallen etc . zu Fabrik - Preisen ,
Massiv goldene Trauringe

Ii PTl I ' n garantirt rein. ohne jeglichen Zusatz :
1 1 (1 1 1 . >Dukaten schwer 1 1 Mark, t); Dukaten 10 Mark, 2 Dukaten
alw " i ai Mark, Hkarälig von « Mark, Sknrätig von 4 Mark an.

U n Ii Tir a j 7 a « ilhnon Silberne w' mbSzBhrk' . Silberne25 28 ssu�omu.
ouiwt/izoi unren

( leuarbeiten und Reparaturen worden eorgfältlfl und billig ausgeführt .

_ _

l *»77. Orsri - uiidec 1S77 2 bl » 5 Jahr © « » ranlle .

Georg Wagner , Oranien - Str . 63
- - -- - - -lilnalrirl « Prel » ll « len Krntla und f ' ranco .

pT * Geschäfts - Auflösung ! VW
Wegen vollständiger Auflösung unseres seit über 12 Jahren bestehenden Geschäfts in der

( 0r « utenflr « » ye 04
kommen vom 1. Februar er . ab folgende Waaren wie

<

Kleiderstoffe , Leinen - u . Baumwollenwaaren , Teppiche , Gardinen , Tischdecken, Fertige Wäsche jc . : c ,

zu enorm billigen , streng festen Preisen zum ÄusvspKsuf .

Gebriider Lamm , Berlin S. , Oranienstrasse 64, Msrihlsd unii ÄMMMchch .
P. S. Die Preise sind auf jedem Stück Waare deutlich mit blauer Schrift verzeichnet und dadurch jeder Käufer vor Uebervortheilung geschützt .

_
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Beilage zum „Bomiirts " oWIatt .
Nr . 29 . Donnerstag , den 4 . Fedrnar 1892 . 9 . Jahrg .

Vetrlmttenksverichke .
Deutscher Reichstag .

162 . Sitzung vom 3. Februar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Bötticher , von

Marschall . Bosse .
Aus der Tagesordnung steht zunächst die erste und eventuell

zweite Berathung der Deklaration des dcutsch - spanischen Handels -
Vertrages , wonach die theilweise Verlängerimg desselben bis zum20 . Juni 1892 ausgesprochen wird .

Eine Debatte findet nicht statt ; die Vorlage wird in zweiter
Lesung unverändert angenommen .

Darauf werden Anträge aus dem Hause berathen .
Am 21 . Juni 1390 haben die Deutschkonservativen ( Graft». Donhoff -Friedrichstein , Graf v. Douglas , Gehlert , Lutz , Menzer ,

Graf Moltke und Genossen ) dem Reichstage den Entwurf eines
Heimstättengesetzesfür das Deutsche Reich vorgelegt .Nach dem Antrage hat jeder Angehörige des Reiches nach voll -
endetem 24. Lebensjahre das Recht zur Errichtung einer Heim -statte . Die Größe derselben darf die eines Bauernhofes nicht über¬
steigen und muß wenigstens einer Arbeiter - oder Banernfamilie
Wohnung und Produktion der nolhwendigen Nahrungsmittel
gewähren . Der zur Heimstätte festzulegende Besitz varf nur bis
zur Hälfte des Ertragswerthes mit amortisirbaren Renten ver -
schuldet sein . Schulden dürfen auf Heimstätten nicht eingetragen
werden . Die Heimstätte ist untheilbar .

Abg. Gras v. Tönhoff - Friedrichstein begründet den Eni -
Wurf Namens der Antragsteller und wünscht die Ueberweisung
desselben an eine Kommission . Das Bedürfniß zum Erlaß eines
solchen Reichsgesetzes sei nicht zu leugnen und ebenso lasse sich
erwarten , daß auf diesem Wege ein stabiler , gesunder Bauern -
stand , wenn die Landesgesetzgebungen ihre Pflicht thun , in
Deutschland zu erhalten fein werde . Der Bauer komme beim
freien Spiel der Kräfte zu kurz . Andererseits habe die sozial -
politische Gesetzgebung der letzten 10 Jahre für den Arbeiter
und Tagelöhner viel , für den Bauern nichts gethan .

Abg . v. Bar ( dfr . ) ist erfreut , daß der Antragsteller nichtan die phantastische Schilderung gestreift habe , mit welcher in
den aus dem Lande verbreiteten Broschüren die Glückseligkeit
ausgemalt werde , welche diese Heimställen - Gesetzgedung über die
Bauern bringen werde . Diese lleberschwänglichkeiten müßten beider Berathung ganz besonders nüchtern geprüft werden . Der
Satz an der Spitze des Entwurfs : „ Jeder Deutsche hat

Recht zur Errichtung einer Heimstätte " , klingt beinaheals ob es sich hier um eine Bodenvertheiluug handle ;

das
s ° .
luristlsch soll er nur besagen , daß jeder Grundbesitzer
unter den Bedingungen des Gesetzentwurfsj seinen Besitz in
eine Heimstätte verwandeln kann . Wenn das so ausgedrückt
wäre , würde allerdings der agitatorische Werth erheblich gesunken
und der Erfolg jener Broschüre entsprechend geringer sei ». Die
analoge Gesetzgebung Nordamerikas habe ja viele Lobredner , aber
mit ihren Erfolgen sehe es sehr mißlich aus . Trotzdem diese
Güter dem Augriff der gewöhnlichen Gläubiger enlzogeu seien ,
gehe ihre Verschuldung noch über das Durchschnittsmaß hinaus ;
auch sei die Sicherung des Uebergangs des Grundeigenthums vom
Vater auf den Sohn dadurch nicht erreicht worden . Tie Ueber -
tragung eines solchen auf ganz anderen Grundlagen beruhenden
Instituts nach Deutschland sei sehr bedenklich . Btit Bewilligung
der Heimstättenbehörde sollen allerdings bis zur Hälfte des Werths
amortisable Rentenschulden eingetragen werden können im Falle
einer Mißernte , zu nothivendigen Meliorationen und zur Ab -
studung von Miterben . Die Ausschließlichkeit der Amortisations -
Hypotheken würde aber nur den Zinsfuß steigern , denn ohne
höhere Verzinsung werde man kaum sein Kapital auf Nimmer -
wiedersehen hergeben wolle ». Am bedenklichsten sei , daß für alle
übrigen Fragen, " auch für das Erbrecht , die Landesgcsetzgebung
lonipetent sein solle . Solche bäuerliche Fidcikommisse würden
auch der sozialistischen Propaganda , die man doch damit Haupt -
mchlich bekämpfen wolle , schwerlich wirksam entgegenarbeiten .
Die gute Absicht , welche die Antragsteller mit dem Gesetzentwurf
verbanden , sei auf diesem Wege also nicht zu verwirklichen .
Der Ausdehnung des kleinen Bauernstandes stehe in weiten
Gegenden des Deutschen Reiches am meisten die G e s ch l o s s e n -
heit des Großgrundbesitzes und des Besitzes der
lodten Hand entgegen .

Abg. Graf BaUestrcm ( Zentr . ) erklärt Namens seiner Partei ,
diese der Idee des Gesetzes sympathisch gegenüber stehe

lBeifall rechts ) und die Weiterberathung und Erwägung dieser
�oee in einer Kommission wünsche . Das Ergebuiß der Berathung
" wser Komniissio » werde schätzbares Material für die Kommission
Zur Ausarbeitung des bürgerlichen Gesetzbuches ergeben . Liedner
beantragt die Ueberweisung des Entwurfs an eine Kommission
von 21 Mitgliedern .
. Abg. Gamp ( Rp. ) : Meine politischen Freunde sind mit
oem Grundgedanken des Entwurfs gleichfalls einverstanden , aber
vlcht mit den einzelnen Vorschlägen . Erhebliche Bedenken haben
wir dagegen , daß der Entwurf gleichzeitig die Erhaltung des
tandlichen Grundbesitzes und die Seßhastmachung der Arbeiter
onstrebt . Letzteres allein sollte das Ziel aller Parteien sein ; auf
biesem Wege allein werde man zu einer Versöhnung der sozialen
Gegensätze kommen . Die Interessen der Arbeiter mit Lohn -
Erhöhungen zu befriedigen , wie die Sozialdemokratie wolle , sei
unmöglich ; eine dauernde Befriedigung sei weder mit partiellen
voch mit allgemeinen Lohnerhöhungen zu erreichen . Die
Illusion des „ Tyeilens " werde in dem Gros der Sozialdemokratie
immer das Beliebtere sein . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Unter den heutigen Verhättnissen sei in vielen Gegenden dem
Arbeiter die Seßhastmachung sehr erschwert ; im rheiuisch - west -
wuschen Kohlenrevier stelle sich in der Dortmunder Gegend der
Preis der Pacht für einen Morgen bis auf 120 M. ! Ebenso
wurden die Bestrebungen in den Großstädten , das Elend der
- tvohnungsnoth zu bekämpfen , so lobcns - und anerkennensiverth
Ve sind , doch keinen Erfolg haben , schon weil der Boden der
Großstädte und ihrer Umgebung viel zu theuer sei . Das Gesetz
auern genüge allerdings auch nicht , um dieses Ziel zu erreichen .
Zunächst ,nässe der Staat als Arbeitsgeber mehr auf diesem
Gebiete thun ; er müsse als Besitzer der großen Eisenbahn -
werkstä,ten einen Versuch der Kolonisation seiner Arbeiter auf
vlesem Wege in größerem Maßstabe machen . Dann aber müsse
rwe Aenderung des Unfallversicherungs - Gesetzes dahin erfolgen ,

aß der Uirfallrentenberechtigte die Auszahlung der kapitalisirten

�ente verlangen darf , wenn er das Geld zur Errichtung einer
Heimstätte anwenden will , desgleichen müßte ein ähnliches Ver -
lahren bei Pensionen u. s. w. gestattet werden . Auf diese Weise
wurden auch am leichtesten die Arbeitskräfte dem platten Lande
»ugeführt , bezw . erhalten werden . ( Beifall rechts . )

. - "bg. v. Bennigsen ( ntl . ) : Auch wir sind mit der Grundidee

Jj erstanden , halten aber die Prüfung der Einzelvorschläge
um so nothwendiger , als weder für die wirthschaftlichen

noch für die rechtlich « "Seite bezüglich der Ausführung ' " den
Einzelstaaten irgend etwas Fefl� bisher gegeben I - 0

�kommissarische Gebundenheit kann allerdings eintrete , 'keine nothwendige Folge der Ausführung der H° " " statten D. e
Wichtigkeit der Erhaltung . »es Grundbesitzes tu denund unteren Schichten schon im Jnteresie der Erhaltung uuierWehrkraft wird von allen Politikern anerkannt : nack , den

schiedensten Richtungen sind Versuche gemacht worden , auch durch
die Gesetzgebung helfend einzugreifen . Die noch neue Gesetz -
gebung über die Rcntengüter berechtigt zu gewissen Hoffnungen .
Das vorgeschlagene Gesetz wird in den verschiedenen Ländern und

verschiedenen Provinzen sehr verschieden wirken ; die Jnanspruch -
nähme der Landesgesetzgebung ist daher nicht zu umgehen . Der

Heißhunger nach Besitz in der deutschen Bevölkerung ist so groß ,
daß jede Regierung , ivelche dieses Verlangen befriedigt , etwas
Großes leisten und schwere Gefahren beseitigen würde . Gesetz -
gebung , Verwaltung und Privatthätigkeit müssen hier zusammen -
wirken . Ter Staat sollte in dieser Beziehung nicht blos seine
Arbeiter in den fiskalischen Häusern zur Miethe wohnen lassen ,
sondern sie wirklich ansässig machen . Es ist das gar nicht un -

ausführbar .
Abg . Menzer ( dk. ) : Dem Bedenken einzelner Juristen

gegen unfern Antrag stehen die günstigen Urlheile anderer

Juristen gegenüber . Der Entwurf ist erst der wirkliche
Abschluß der sozialpolitischen Gesetzgebung , erst die Krönung der

Sozialreform . Keine Nation hat so viel guten Willen bewiesen ,
dem wirthschaftlich Schwächeren zu helfen , als die deutsche . Das
muß endlich einmal im deutschen Reichstage ausgesprochen werden .

Reichlich 4 Millionen von den TVe Millionen deutscher Haus -
Haltungen sind schon heute in der Lage , eine Heimstätte errichten
zu könne » . Möge das Haus de » großen Schritt vorwärts thun ,
welchen die Errichtung von Heimstätten bedeutet ; möge es auch
auf diesem Wege Vaterland , Christenthum und Monarchie
stärken !

Abg . Lieberman » von Sonneuberg ( Antiseiuit ) polemisirt
gegen den Abg . v. Bar , der die Wichtigkeit der Materie ganz
erheblich unterschätze ; alle Bedenken von dieser Seite wären
wesentlich formaler Natur . Keine Idee sei populärer bei der

ganzen deutschen Bevölkerung , als das Heimstättenrecht , über

welches der Berliner Professor Gierke entgegengesetzter Meinung
sei als Herr von Bar . Die Einwände gegen die Durchführbar -
keit seien nicht sehr ernst zu nehmen , weder die von der rothen ,
noch die von der goldenen Internationale . ( Lachen links . )
Die wirklichen Gründe , die wahren Ursachen liegen bei beiden
in der Furcht vor der Konsolidirung unserer bäuerlichen Ver -
hältnisse und der Seßhaftigkeit unserer Arbeiter ; aus diesen Ge -
sichtspunkten sei der Widerstand gegen den Entivurf zu verstehen .
Besitzer eines eigenen Heims seien ganz unzugänglich sozialdemo -
kratischen Theorien . Heute sei der heilige deutsche Grund und
Boden Schacherobjekl geworden . Ter Verschuldungszwang
infolge des undeutschen Erbrechts müßte zur Zersplitterung
führen ; bald würde man in Deutschland vollständig beim Juden
zur Miethe wohnen . Ter sozialdemokratische Gedanke werde am
besten bekämpft durch den Gedanken des Eigenthums ; für den
eigenen Herd kämpfe jeder mit Löwenmuth . Privatthätigkeit
aliein könne nichts nützen ; der Staat müsse eiutreieu . Das
Gesetz müsse aber bald ergehen , unter allen Umständen noch vor
dem Inkrafttreten des bürgerlichen Gesetzbuches . ( Beifall rechts . )

Abg . Jordan ( dfr . ) : Die Möglichkeit , auf dem Wege des
Entwurfs Heimstätten zu schaffen , ist durch die Ausführungen der
Freunde desselben nicht bewiesen . Dem ländlichen Arbeiter -
mangel ist in weil einfacherer Weise abzuhelfen ; man soll
sie gut bezahlen und noch besser behandeln . Hauptsächlich scheint
den Antragstellern die Erhaltung deS Klcingruudbesitzes und zwar
namentlich in den östlichen Provinzen am Herzen zu liegen . Nach
meinen Erfahrungen als Landwirth und Kommunalbeamtcr , der
sehr lange in diesen Provinzen gelebt hat , würde man durch das
Gesetz , ivie es liegt , nichts erreichen . Für die Ausführung
inüßten ungezählte Millionen mobil gemacht werden , um diesen
kleinen Rentengrundbesitz zu schaffen . Uebrigens ist es unrichtig ,
daß der deutsche Bauernstand im Ganzen von einer wachsenden
Beunruhigung erfaßt ist , weil er sich auf seineu Gütern nicht
mehr halten kann . Gewiß giebt es auch hier lüderliche , ver -
soffene Leute , denen es schwierig wird , ihren Besitz zu halte » ;
aber im Allgemeinen sitzt der deutsche Bauer nicht nur sicher auf
seinen Besitz , sondern in weiten Bezirken des Landes vermehrt er
ihn sogar langsam . Durch die Einrichtung der Heimstätten wird
der Kredit der Heimstältcnbesitzer geschwächt . Etwas anderes
wäre es , wenn man Grund und Boden in größerem Maße für
diese Zwecke durch Aufhebung der Fidcikommisse hergeben wollte ;
thatsächlich aber hat in den letzten Jahren die Gebundenheit des
Bodens auf dem Wege des Fideikommisses ungeheure Forlschritte
gemacht . Eine Kommissionsberathimg würde zweckmäßig bis nach
den nächsten Wahlen zu vertagen sein ; mögen die Herren von der
Liechten dafür sorgen , daß dann nicht so viel Großgrundbesitzer ,
sondern mehr Bauern in den Reichstag kommen ! ( Lachen rechts ,
Beifall links . )

Abg . Schippet ( Soz . ) : Die Rede des Abg . Grafen Ballesirem
hat eigentlich keine Molimrung der Vorlage gebracht , sondern
nur eine stille schlichte Bitte um ein ehrliches Begräbniß in der
Konimission . Es wird jetzt vielfach so dargestellt , als ob es sich
hier um die Wiederherstellung eines alten chrisllich - germanischen
Prinzips handle , in der That aber handelt es sich um die Wieder -
belebuug eines alten Feudalprinzips ; danach ivar der Bauer dem
Grundherrn spann - , froh »- und handdienstpflichtig , und der Hof
durfte nicht verschwinden oder getheilt werden , damit die Spann -
fähigkeit nicht verloren gehe und die Sleuerpflichtigkcit dem
Landesherrn gegenüber nicht schwinde . Diese alte Hörigkeit soll
hier wieder stabilisirt werden , dazu soll die Heimstätte nicht der
Theilbarkeit und der Subbastiruug unterliegen . ' Die ersten Spuren
der Heimstätteuidee kamen vor zehn Jahren aus Amerika , sie wurden
aber völlig mißverstanden ; in Amerika handelte es sich gar yicht
um die größere Seßhaftigkeit des Bauernstandes — einen solchen
giebt es in Amerika überhaupt nicht — , sondcrm um eine Prä -
iniirung der Ansiedlung ; bei uns haben wir übergenug kleine ,
leider sehr verschuldete Bauernexisteuzeu . In Amerika besteht bei
den Heimstätten auch nicht die klnverkäuslichkeit eines fixirten
Besitziheils , sondern der Besitzer muß von dem Kausgeld
1000 Dollars erhalten , damit er nicht ganz mittellos dasteht ,
es handelt sich also nur um eine " Maßregel gegen die Armuth .
Die ganze Vorlage beruht also auf ivtißverftändnisseu .
Jetzt kann sich Jedermann viel leichter eine Heimstätte
schaffen . als die Vorlage es ermöglicht , denn jetzt
kann inan etwa drei Viertel des Kaufpreises auf das Grundstück ein -

tragen lassen , was die Vorlage nicht zulassen will . Sie wollen die

Heimstätten so groß macheu , daß die Arbeiter ihre ganzen Be -

dürfnisse daraus beziehen können ; bitte , zeigen Sie mir doch in
der nächsten Session nur zwei Ardeiter , die als Heimstättenbesitzer
dazu in der Lage sind . Die Herren haben sich die Sache sehr
leicht gemacht , Sie glauben die soziale Frage ziemlich einfach zu
lösen . UebrigenS unterschätzt der Reichstag zwar seine
Fähigkeiten nicht , die Unterzeichner der Borlage schätzen aber
die Fähigkeit der Einzcllandtage noch viel höher , denn sowie die
Durchführung einer Maßregel Schwierigkeiten macht , überlassen
sie die Durchführung den Einzellandlagen : Alles , die Um -
änderung des Erdrechts , die Revolutionirung des bäuerliche »
Kapitals wird den Einzellandtagen überlassen . Sie haben aber
Ihre Arbeit gemacht ! Ich glaube nach Allem dem , daß es sich
hier um eine Vorlage handelt , die nicht in die Kommission ge -
hört , sondern in den Papierkorb . Für diejenigen Klassen , welchen
der Entwurf helfen soll , ist außerdem eine dringende Gefahr
oder gar ein Nolhstand nicht vorhanden . Daß wir mitwirken

sollen , den Arbeitern neue Ketten anzulegen , werden sie ja wohl
selbst nicht erwarten . Die Aeußerung des Herrn Gamp

vom „ Theilen " , worauf die Sozialdemokratie hinauswolle ,

haben wohl den Zweck gehabt , die sozialpolitische
Weisheit der höheren Regieruugsbeainten möglichst bloß -

zustellen . Schon 1878 hat Schäffle in seiner Quintessenz
des Sozialismus diese Auffassung als platteste Ignoranz be¬

zeichnet .
Darauf wird die Debatte geschlossen .
In einer persönlichen Bemerkung verwahrt sich Abg . Gras

0. Ballesirem gegen die Unterstellung , daß er dem Entwurf
nur ein ehrenvolles Begräbniß in der Kommission habe bereiten

wollen . Er wünsche eine eingehende Berathung , und was er sage ,
das meine er auch .

Nach dem Schlußwort des Mitantragstellers Abg . Grafen
Douglas wird der Gesetzentwurf an eine Kommission von
21 Mitgliedern verwiesen .

Schluß 5V4 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr.
( Nachtragsetat , kleinere Vorlagen . )

Abgeordnetenhans .
10. Sitzung v 0 in 3. Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische : Miguel , von Schelling und

Kommissarien .
Eingegangen ist der Gesetzentwurf , betreffend die Kosten der

Polizeiverwaltung in den Stadtgemeinden .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Berathung mehrerer

Rechnungsvorlagen : Die allgemeine Rechnung für 1388/89 und
die Uebersicht von den Staatseinnahmen und - Ausgaben für
1390/91 werden der Rechnungskommission überwiesen ; der Rechen -
schastsbericht über die weitere Ausführung des Gesetzes , be-

treffend den iveiteren Erwerb von Privateisenbahnen werden
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt .

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs , betreffend
die F ü h r u n g d e r A u f s i ch t bei den A in t s g e r i ch t e n I
und dem Landgericht I in Berlin , sowie die Handhabung der

Disziplinargewalt bei dem ersteren Gerichte .
Die Vorlage wird nach längerer Debatte der Justizkommission

überwiesen .
Darauf tritt das Haus in die zweite Berathung des Staats -

haushalts - Etats für 1892/93 ein , welche beginnt beim Etat des
Finanzministeriums .

Zu den Ausgaben und zwar beim Titel 6, bei welchem zum
ersten Mal die Neuregelung der Gehälter der Unterbeamten
nach Altersstufen erscheint , liegt eine Resolution der Budget -
kommission vor : „ Die Staatsregierung aufzufordern , in Zu -
kunft dem Etat eine Nachweisung über die Regelung der Alters -
stufen für das Aussteigen im Gehalte anzufügen , wenn und so
weit eine Aenderung in dieser Regelung eintreten soll und zwar
alsdann unter Hervorhebung der Verschiedenheit gegenüber der
Nachweisung zum Etat 1692/93 bezw . gegenüber den später be -
schlössenen Äenderungen .

Finanzminister Miguel : Ein klagbares Recht auf die Alters -
zulage soll zwar den einzelnen Beamten nicht zustehen , aber die
Staatsregierung hält sich für verpflichtet , diese Alterszulage zu
gewähren , sobald die erforderliche Dienstzeit erreicht ist ; von allen
Abänderungen soll das Haus entsprechend der Resolution in
Kenutniß gesetzt werden . Das System der Alterszulagen ist ohne
vorherige Benachrichtigung des Hauses in dem Eisenbahnetat
durchgeführt worden . Wird es nicht nach Wunsch des Hauses
ausgeführt , so kann es in jedem nächsten Etat die Mittelsätze
wieder einstellen . Innerhalb des Etatojahres kann die Regierung
Äenderungen nicht vornehmen . Nimmt sie später Äenderungen
vor , so kann das Haus in jedem Augenblick eine Aenderung ein -
treten lassen .

Der Titel und die Resolution werden angenommen , ebenso
der Rest des Etats des Finanzministeriums und der Etat der
indirekten Steuern . .

Schluß 3 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr
( Fortsetzung der zweiten Berathung des Etats . )

Vnvkeinnrlivirljkctt .
Der Parteitag der rhciuischen « ozialdemokratie , welcher

am Sonntag in Koblenz tagte , war von 63 Delegirten aus
41 Orlen bezw . 24 Wahlkreisen besucht ; gegenüber dem vor -
jährigen Kölner Parteitag ein Mehr von 11 Orten . Aus den
Berichten der Agitationskommission sowohl wie der Delegirten
erhellte , daß die Agitation in Rheinland gegenüber dem mit
allen Mitteln arbeitenden Zentrum eine sehr schwierige ist . Es
besitzt von 35 Reichstags - Wahlkreisen 27 . Bei der Erörterung
der besten Art der Agitation kam es zu Meinungsverschieden -
heiten hinsichtlich der Stellung der Partei zu der sogenannten
religiösen „ Frage " . Der Punkt „ Religion ist Privatsache " scheint
seitens einzelner Redner quasi freidenkerischer Beleuchtung unter -
zogen worden zu sein . Schumacher - Solingen und Meist -
Köln wandten sich besonders dagegen . Ganz richtig sagte
Orleans - Neuß , man dürfe bei der Agitation nicht das
Pfaffenthum mit der Religion verquicke ».

Das Agitationskomitee wurde schließlich beauftragt , wenn
möglich , alle Vierteljahre eine Agitationstour durch einen ge -
eigneten Genossen zu veranlassen . Diese Genossen haben die
Aufgabe , auch solche Orte , wo schon Parteithätigkeit besteht , aber
infolge Lokalmangels öffentliche Versanunlungen nicht möglich
sind , zu besuchen , um den dortigen Genossen mit Rath und
That behufs Förderung der Agitation zur Seite zu stehen .
Weiter soll der Parteivorstaud ersucht werden , alljährlich einmal
einen der hervorragendsten und bekanntesten Redner unserer
Partei zu veranlassen , eine Agitationsreise durchs Rheinland zu
unternehmen .

In Erwägung dessen , daß das rheinische Agitations - Komitee
eine nutzbringende Thäligkeit für die Partei nur dann entfalten kann ,
wenn es im Besitze von Adressen der Parteigenossen an den ver -
schiedencn Orten und im Besitze der materiellen Mittel ist , ver -
pstichtete man die Vertrauensleute , ihre Adressen an das Komitee
einzureichen und zur finanziellen Unterstützung 10 pCt . ihrer
Parteiüberschüsse beizutragen .

Der Sitz des Agitations - Komitees ist wiederum nach Elber -
selb verlegt . Auf Antrag des Genossen Harm wurde in Sachen
von Streitigkeiten , die zwischen Schumacher und den Genoffen
des Kreises Solingen schwebten , ein Schiedsgericht beschlossen , zu
welchem beide Parteien je 3 Mitglieder ernennen . Die Reichs -
tagsfraktion soll einen unparteiischen Vorsitzenden bezeichnen , dessen
Ausspruch sich beide Parteien zu fügen haben .

Der Parteitag der Bremer it . Sozialdemokraten , der
ebenfalls am Sonnlag abgehalten wurde , war von 62 Delegirten
aus Bremen und dem 6. , 7. , 17. , 18. und 19. hannöverschen , sowu aus
den 3 oldenburgischen Wahlkreisen besucht . Derselbe faßte folgende
Beschlüsse : Es wird ein Vorort gewählt , welcher durch eine zu
wählende Kommission , bestehend ans drei Personen , die Beschlüsse des
Parteitages zur Ausführung bringen und die laufenden Geschäfte
zu erledigen hat . Jeder Wahlkreis , oder durch stattgehabte Sonder -
Parteitage verbundene Kreise leiten ihre Geschäfte selbständig , haben
jedoch auch solche Orte mit in den Bereich ihrer Agitation zu



gießen , welche , obwohl nicht zu dem eigentlichen Agitationsgebiet
gehörend , doch ihrer geographischen Lage nach von diesem am
besten bearbeitet werden können� Bei größeren Partei - Aklionen ,
Wahle » Verbreiten von Flugblättern , Zeitungen . Broschüren ,
sowie Abhalten einheitlich geregelter Versammlungen , hat die
Kommission des Vororts den fraglichen Gegenstand zu ordnen .
Die Vertrauensleute haben mindestens alle zwei Monate der
Koinmission einen Situationsbericht einzusenden . In dem
Bericht ist anzugeben , ob geeignete Lokalitäten zur Ab -
Haltung von Versammlungen im Orte oder Umgegend zu
haben sind ; wie die Parteiverhältnisse sich in den ver -
slossenen Monaten gestaltet haben , ob Parteiblätter und in welcher
Anzahl gelesen werden ic . Es ist nach Möglichkeit darauf hinzu -
wirken , daß Genossen in den ländlichen Bezirken in unabhängige
Stellung gebracht werden . Die für die Agitation entstehenden
Kosten werden auf dem Wege des Umlageverfahrens , und zwar
unter Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit der einzelnen Kreise ,
gedeckt . Die Genossen in den einzelnen Wahlkreisen sind aufzu -
fordern , in der entschiedensten Weise für die Ausklärung und
Organisirung der Frauen und Mädchen , die in der Jndustne und
Landivirthschaft thätig sind , zu wirken und zwar durch Abhaltung
entsprechender Versammlungen und Verbreitung der Frauenzeitung
„Gleichheit " . Endlich beschloß man noch , eine Agitationsbroschüre
zu beschaffen und der Koinmission des Vororts zu empfehlen , wo -
bei die bekannte Broschüre „vlieder mit der Sozialdemokratie "
von W. Bracke besonders zu beachten ist . — Der Partei -
tag hatte einen überaus würdigen Verlauf , ein Nesultat , welches
» ach der „ Breiner Vürgerzcitung " sowohl den ganz vorzüglichen
und praktischen Vorbereitungen der Lokalkommission unter Leitung
des Genossen Kerrl , wie nicht minder der Leitung der VerHand -
lungen durch den Vorsitzenden Genossen Bruhns , vor allen Dingen
aber dem ernsten , zielbewußten Verhalten der Delcgirte » selbst
zu danken war .

VoKk » lss .
Die Huinaiiitiit der Ztngestellten der Herberge zur

Heimath in der Oranienstraße macht Schule . In dem Lokale
gleichen Namens in der Auguststraße werden auch sehr feine
Umgangsformen beliebt . Einer unserer Leser erzählt uns seine
Leidensgeschichte : Sonntag Nachmittag ging ich in die Herberge ,
wo ich einen Bekannten antraf . Mit diesem trank ich eine große
Weiße , die mir vom Hausvater selbst verabfolgt wurde . Etwa
eine halbe Stunde später erschien der Hausknecht auf der Bild -
fläche und ivars ohne Weiteres alle die ' hinaus , welche uicht in
der Herberge wohnten . Auch an mich kam die Reihe , der
HinauSschmeißer ergriff mich am Arm , um mich hinaus zu be -
fördern . Als ich meinte , es hätte nur ja nur gesagt zu werden
brauchen , daß ich daS Lokal zu verlassen hätte , und ich wäre von
ganz allein gegangen , erhielt ich sofort einen derartigen Stoß
vor die Brust , daß ich bis zur Treppe taumelte . Hier erhielt
ich einen zweiten heftigen Stoß , idessen Gewalt mich von der
Trepp « herabstürzte . Ich verstauchte mir den Fuß derart , daß
ich nach meiner Wohnung geführt werden mußte . Der Haus -
tn - cht schlug mich zuletzt noch mit der Faust in ' s Gesicht " und
riß mir Hemd nebst Kragen vollständig entzwei . Mittlerweile
war auch der Hausvater noch hinzugekommen . Dieser hielt mich
fest , so daß sein Angestellter ans mich losschlagen konnte , ohne
daß ich mich zur Wehr zu setzen vermochte . Daß ich keinen
Grund und keinen Anlaß gegeben habe , der Jemand veranlassen
könnte , in dieser rohen Weise sein Hausrecht zu gebrauchen , kann
ich durch Zeugen beweisen . Da mir das Getränk verkaust wor -
de » und mein Geld dafür eingesteckt worden ist , werde ich
doch wohl auch das Recht haben , das Gekaufte in Ruhe ver -
zehren zu dürfe ». Da ich zum Klagen keine Mittel habe und
meine Zeugen in der Hauptsache aus durchreisenden beschäflignnas -
losen Personen bestehen , muß ich mir denn wohl eine solche Be -
Handlungsweise ruhig gefallen lassen ?

Der Arme ist zugleich auch rechtlos . Wir können nur immer
wieder darauf hinweisen , die christlichen Herbergen zur Heimath ,
wenn es irgend geht , strengstens zu meiden . Die Brutalität der
dort Angestellten übersteigt alles bisher Dagewesene .

Von dev Nordbahn . In einer unserer letzten Nummern

berichteten wir vgn dem Zusammenstoß eines Borortznges mit
einem Rangirznge , der sich leicht hätte sehr folgenschwer gestalten
können . Unter Bezugnahme aus diesen Bericht schreibt uns einer

unserer Abonnenten Folgeudes : „ Wie gewöhnlich begaben sich
die ' Arbeiter von Neinickendorf und Schönholz am Sonnabend
früh 6 Uhr zum Bahnhos Schönholz , um von hier ihre Fahrt
nach Berlin anzutreteu . Bald traf der Zug ein und dampfte
nach Ausnahme der Passagiere nach Pankow ab . Im Koupee
erfuhren die meisten von dem Unfall und ein Parteigenosse ans

Hermsdorf erzählte , daß er sich habe eine Droschke leisten müssen ,
um nach Hanse zu gelangen . Er habe es nicht über ' s Herz
bringen können , in Berlin während der Nacht zu bleiben , und

seine Angehörigen der Angst auszusetzen , nicht zu wissen , wo
er die Nacht zubringe . DaS war auch einer von den bösen
Sozialdemokraten , die es sich angelegen sein lassen , das „ Familien -
leben zu zerstören " . Er hatte lieber ein für ihn schweres Geld -

opfer gebracht , ehe er die Seinen in der Ungewißheit ließ .
Der Zug hielt in Pankow , die Passagiere stiegen ein , aber

der Zug blieb liegen . Die Unruhe ver „ Arbeitsbienen " ivuchs
und als der Zugführer auf eine Frage , ob der Zug bald ab -

gehen würde , keine A u s k u n s t geben konnte , verließen Viele
den Zug und unter strömendem Regen ging es die Prinzen - Allee
entlang bis zum „ Brunnen " . Wer über einen Nickel verfügte ,
bestieg die Pferdebahn , um möglichst schnell zur Arbeitsstätte zu
gelangen , es wollte nämlich Niemand durch Zuspätkommen seine
„ Faulheit " beweisen , Strafe zahlen , eine lange Zeit vor dem ge-
schlossene » Fabrikthor warten oder gar entlassen werden . Trotz -
dem versäumten Viel » noch den „ Anschluß " , mußten Strafe
zahlen und hatten sich durch da ? Lausen unter strömendem Regen
noch einen tüchtigen Schnupfen geholt .

Und dies Alles wäre vermieden ivorden , wenn uns am Bahnhos
die Mitlheilnng gemacht worden märe , daß die Strecke noch nicht frei
sei . Wir wären »ach Hause geeilt , hätten uns von „ Muttern " einen

tzlickel geben lassen und unter dem Schutze des Paraplues wären
wir zum Brunnen gewandert , für unseren Nickel aus der Pferde -
bahn gefahren und hätten für den zweiten den Omnibus benutzt .
Da wären wir doch wenigstens trockener Haut nach unserer
Arbeitsstätte gelangt und hätten auch keine Strafe zahlen brauchen .
Für zukünflige Fälle , die wir aber natürlich nicht herbeiwünschen ,
wäre es wohl angezeigt , wenn irgend ein Beamter dazu auto -
rifirt würde , den Passagieren zu erklären , wir habe » Malheur
gehabt , die Strecke ist noch nicht frei , also seht , daß ih / zu Fuß
weiter kommt .

Am 27 . Januar sanken wir auf dem neu angelegten Bahn¬
hofsperron der „ Nordbahn " bis an die Knöchel in eine Masse
von Sand und Wasser , und wenn wir auch nicht gerade die

Sonntagsnachmittags - Ausgehhosen angezogen und die Stiefel
lackirt hatten , so mar uns doch der Schmutz sehr unangenehm .
Wäre es denn nicht möglich , hier etwas mehr Reinlichkeit ivalten

zu lassen ?

Der Verkehr in de » städtischen Flußbade - Iuud Schwimm »
anstalte » wies nach dem soeben erschienenen Bericht des Ma -

gistrats für den Sommer 1891 wiederum einen bemerkensiverthcn

Zuwachs gegen das Vorjahr auf , der allerdings ausschließlich
ans die Schivunmanstalten entfällt , während die Inanspruchnahme
der Bade - Anstalten besonders seitens der männlichen Personen

ganz erheblich zurückgegangen ist . Im Ganzen haben in der

Badezeit vom 16. Mai bis SO. Sepleinber 1891 in den Bade -

uiid Schiviliimanstalten zusammen 727 6S9 Personen gebadet , d. h.
24 131 >nebr als im aleichen Zeitraum des Vorjahre ? . Während

nämlich der Verkehr in den Vade - Anstalten 29 133 Personen
weniger aufwies als im Vorjahr , waren die Schwimmanstalten
von 33264 Personen mehr besucht . Am Schwinnilllnterricht » ahmen
645 Personen Theil , darunter 302 weibliche . In der Gesammtzahl
der Besucher ( 727 659 ) stehen die weiblichen Besucher ( 2l6 759 )
gegen die männlichen ( 510 900 ) bedeutend zurück . Gegen Zahlung
badeten im Ganzei » 403 613 Personen ( 126 854 weiblich , 281 759
männlich ) , frei 319046 Personen ( 89905 weiblich , 223 131 männlich ) .
Die Freibäder wurde gegen das Vorjahr von 23 665 mehr benutzt ,
während gegen Zahlung 4534 weniger badeten als im Vorjahr .
Die Gesammteinnahmen der Anstalten betrugen 34 124,40 M.
Ter größte Verkehr fand an dem besonders schwülen 30 . Juni
1831 statt . ( In der Nacht zum 1. Juli folgten außergewöhnlich
heftige Gewitter mit wolkenbruchartigen Niederschlägen . ) Am
30 . Juni 1391 badete » nämlich in den 14 städtischen Bassins
insgesammt 19 647 Personen , das sind gegen den größten Ver -
kehr des Vorjahres , in welchem 15 Bassins vorhanden waren ,
719 weniger . Die größte Verkehrszahl wies am 30 . Juni die
Bade - Anstalt für männliche Personen am Nordhafen mit 3643
Besuchern auf . Unter den 19 647 Badenden dieses Tages waren
14 401 männliche und 5246 weibliche Personen .

Gegen einen hiesige » Rechtsanwalt beim Landgericht !,
Namens G. , schwebt ein Strafverfahren wegen namhafter Unter -
schlagungen . In den letzten Tagen sind abermals mehrere Anzeigen
bei der Staatsanwaltschaft eingelanfe », nach welchen G. be -
schuldigt wird , bedeutende Summen , die ihm von Klienten an -
vertraut worden , in seinem Nutzen verwerthet zu haben . G. hat
ein überaus flottes Leben geführt , welches Unsummen verschlang
und schon um die Mitte des verflossenen Jahres war man sich
in seinen Bekanntenkreisen darüber einig , daß über ihn eine
Katastrophe hereinbrechen müsse .

Der Vorstand der Anwaltskammer für Berlin und die

Provinz Brandenburg hat in seiner gestrigen Sitzung nach einem
Bericht des Justizraths von Simson beschlossen , wegen des Ver -
Haltens des Landgerichts - Direktors Brauseivetter in dem Prozeß
Schweizer - Prager beim Justizminister Beschwerde zu führen .

Ein nichtsnutziger Bubenstreich hat vorgestern Nach -
mittag in der Friesenstraße ein schreckliches Unglück herbeigeführt .
In der genannten Straße , ivelche vom Tempelhoser Felde
herunter nach dem Marheinekeplatz führt und infolge des bergigen
Terrains ein ziemlich starkes Gefälle hat , war in der vierten
Stunde ein mit ausgestochenem Rasen schwer beladener Wagen
mit vier Pferden hinaufgefahren worden , von denen zwei , die zu
eiueni anderen Wagen mit gleicher Ladung gehörten , als Bor -
spann vorgelegt waren , um die schwere Last die sleilausteigende
Straße hiuaüf . znbringeii . Nachdem dies geschehen war , wurden
oben Steine hinter die Räder gelegt , um das Hinabgleiten des

Wagens zu verhüten . Sodann wurden die vier Pferde aus -

gespannt , um dieselben den ain Fuße der Steigung zurück -
gelassenen Wagen ebenfalls hinaufbringen zu lassen . Einer jener
stets auf Unfug bedachten Straßenbuben hatte nun nichts Eiligeres
zu thun , als in einem unbewachten Augenblick die hemmenden Sleine
vor den Rädern ivegzuziehen , und harrte nun gespannt der Folgen
seines Streichs . Der Wagen setzte sich in der That sofort in

Beivegung und fuhr mit immer steigender Geschwindigkeit den

steilen Abhang hinunter . Unglücklicherweise hielt an der Willi -

bald - Alexisstraße ein sog . Grnnkramwagen , an dem sich eine

Frau mir ihrem nennjährigen Knaben befand . Mit voller Ge -
wall und ehe die Bedrohten sich in Sicherheit zu bringen ver -
mochten , stieß der rollende schwere Lastwagen ans das Grünkram -

Gefährt , traf das ruhig stehende Pferd in die Seite und den

Hals , der dem armen Thiere förmlich aufgerissen wurde , und
rollte über die beiden Menschen hinweg . Berhältnißmäßig
glimpflich kam noch die Frau davon , jedoch soll auch sie innere

Verletzungen davongetragen haben ; geradezu schrecklich war indeß
der Anblick des armen Knaben , dem die Rüder des schweren
Wagens über beide Beine gegangen waren , und der außer
anderen Verwundungen den Bruch beider Schenkelknochen davon -

trug ; die Knochen waren vollständig zersplitterl und traten aus
der blutenden Fleischmasse zu Tage . Hoffentlich gelingt es , den

ruchlosen Burschen ausfindig zu machen , dessen Uebermnlh über
eine Familie so namenloses Unheil gebracht hat .

Eine schreckliche Neberrnschnng wurde vorgestern Mittag
dem Lehrer Herrn S. zu Theil , als er nach Schluß des Unter -

richts heimgekehrt war . Auf dem Sopha fand er ausrecht sitzend
seine Frau und als er auf sie zuschritt und ihr zum „ Guten Tag "
die Hand entbot , war er nicht wenig verwundert , daß beides
unerwidert blieb . Im ersten Augenblick glaubte Herr S. , seine
Gattin wäre eingeschlafen und suchte sie nun durch ein sanftes
Rütteln und Schütteln ans ihrem Schlummer zu erwecken . Wer
aber beschreibt sein Entsetze », da er nunmehr einen Strick um
den Hals seiner Gattin bemerkte und zu der furchtbaren Gewiß -
heit kam , daß seine Frau sich das Leben genommen hatte . Alle

durch herbeigerufene Aerzte vorgenommenen Versuche , die Frau
wieder ins Dasein zurückzurufen , erwiesen sich als erfolglos . Ganz
eigenthümlich war die Art , mit welcher sie sich aus der Welt ge -
schafft hatte . An dem Halen des über dem Sopha hängenden
Spiegels hatte sie den Strick befestigt , aus dessen Enden sie die

Schlinge verfertigt . Stehend hatte sie sich dieselbe um den Hals
gelegt und indem sie sich aus das Sopha niedersetzte , war die

Schlinge zugezogen worden . Zur Ausführung ihrer That hatte
Frau S . sorgfältig Toilette gemacht und auch im Haushall erst
alles bestens besorgt . Da die beiden Gatten stets in bester Har -
monie gelebt , so kann die Frau nur in einem Anfalle von Geistes -
störung die Hand an sich gelegt haben .

Selbstniorduersuch eineS Studenten . Auf einem Wald -

wege , nahe Paulsborn im Grunewald , wurde vorgestern ein

junger Mann aufgefunden , der sich einen Revotverschnß in die
linke Schläfe beigebracht hatte . Von dein sofort benachrichtigten
Amtsvorsteher wurde die Ueberführung des Schwerverletzten nach
dein städtischen Krankenhause in Charlottenburg angeordnet . Aus

Papieren , welche der Selbstniord - Kandidat bei sich führte , konnte

festgestellt werden , daß derselbe der zu Bertin in der Hussiten -
straße wohnhaste Student der Philosophie K. ist . Unglückliche
Liebe scheint den jungen Mann zu dem Selbstmordversuch ver -

aulaßt zu haben ; denn bei seiner Aufsindung hielt er in der

Hand die zerrissene Photographie einer jungen Dame .

Ein Schwindel , der nicht mehr neu , aber immer noch ein -

träglich ist , wurde in letzter Zeil von dem Kaufmann N. und
dem Hausdiener M. verübt . Beide gingen in der Weise zu
Werke , daß M. auf der Straße an einen anständig aussehenden

Herr » herantrat und an ihn die Frage richte , ob er den Weg zum
nächsten Leihamte wisse . Der Fragende klagte dann , daß er sich
in großer Bedräugniß befinde und einen Ring verpfänden müsse .
Während dieses Gespräches trat dann N. heran , mischre sich ei »
und verlangte mit dem Bemerken , daß er Goldarbciter sei , den

Ring zu sehen . War ihm der RinA gezeigt , so äußerte er , der -

selbe sei 25 bis 30 M. werlh , wofür er ihn kaufen wolle . Der

Besitzer lehnte dies Anerbieten ab , da der Ring ein werthvolles
Andenken sei . Da der angebliche Goldarbeiter sich nun nicht ge -
neigt zeigte , den Ring als Pfand für ein Darlehen anzunehmen ,
so hat sich der zuerst Angesprochene im Vertrauen auf das Gut -

achten des „ Sachverständigen " wiederholt dazu herbeigelassen , den

Ring als Pfand für ein Darlehen von einigen Mark anzunehmen ,
um später die Erfahrung zu machen , daß derselbe unecht und

höchstens 25 Pfennige werlh ist . Die beiden Schwindler sind
verhaftet worden .

Die Unsitte der Schlächter , in belebten Stadttheilen mit

ihren Fuhrwerken in schneller Gangart zu fahren , hat gestern
Morgen wiederum in der Nähe der Zentral - Markthalle einen

Unglücksfall herbeigeführt . Als nämlich gegen 7 Uhr der Führer
eines vom Alexanderplatz daherkommenden Schlächterwagens in

scharfem Trabe um die Ecke der Neuen Friedrichsiraße bog ,
wurde ein den Fahrdamm passirender Arbeiter Namens Robert

Br . , der nicht schnell genug dem Gefährt ausweichen konnte , von
dorn Pferde zu Boden geworfen und von den Rädern über beide
Beine gefahren , so daß er schwere Verletzungen erlitt . Das an »

wesende Publikum , das Zeuge der Rohheit des Rosselenkers war ,
» ahm natürlich für den Verletzten Partei . Der Wagen wurde

angehalten und durch einen Schutzmann der Namen des Wagen -
lenkers festgestellt . Der Verletzte , der mehrfache Beinbrüche er -
litten , wurde nach der Charitee gebracht .

Ter zum Tode vernrtheilte Raubmörder Wetzel ist i »
seiner bisherigen Zelle 41 verblieben und zeigte sich , als er die -
selbe nach der llrtheilsverkündigung betrat , äußerst zerknirscht .
Daß Wetzel während der Verhandlung Gefängnißkleidung trug ,
erklärt sich folgendermaßen : Wetzel besaß nur einen einzigen
Anzug . Dieser aber war mit Blut besudelt und als Beweis -
mittel niedergelegt worden . Die übrigen Kleiduugsstücke waren
von deni geraubten Gelde erworben worden , mithin nicht Eigen -
thnm Wetzel ' s und konnten ihm daher nicht zur Benutzung über -
wiesen werden . Uebrigens glaubt man , daß der Verurtheilte
Revision beantragen werde , um seine Tage zu verlängern .

Ein in der Frobeustraße dienendes Mädchen ist vor »
gestern verhaftet und zunächst der Charitee zugeführt worden .
Sie hatte ihr eben geborenes Kind erwürgt und es dann im
Garten des Hauses in ein mit ihren Händen aufgeworfenes Grab
verscharrt .

Von der Berhaftung deS Referendars Siebert wegen
Zweikampfes mit tödtlichem Slnsgange ist Abstand genommen
ivorden , weil nach ärztlichem Gutachten dessen Transport nach der
Gefangenenstation der Charitee voraussichtlich eine Verschlimme -
rung der Wunde herbeiführen würde , und weil sein Vater eine
Kantion in Höhe von 20 000 M. hinterlegt hat . — Der kann es
sich ja leisten .

Der Metalldrücker Pank Litsin , welcher am Montag in
einer Versammlung zu Rixdors verhastet worden , ist bereits auf
freien Fuß geseßt .

Eine eigenartige Begegnung mit einem Gerichts »
Vollzieher hatte vorgestern ein hiesiger Kaufmann G. Derselbe
machte in einem Geschäft in der Friedrichstraße einen kleinen Ein -
kauf an Handschuhen und Kravatten und hatte das Pech , sein
Portemonnaie auf dein Ladentisch liegen zu lassen . Nachdem er
in seiner Wohnung den Verlust bemerkt hatte , eilte er sofort nach
dem Handschuhgeschäft zurück und erfuhr dort von dem Geschäfts -
inhaber , daß sein Portemonnaie dem — Gerichtsvollzieher in die
Hände gefallen . Die Sache klärte sich sehr einfach auf . Der
vorsichtige Geschäftsinhaber hatte das Fundobjekt wohl verwahrt
und in seine Tageskasse gelegt . Inzwischen erschien im Auftrage
eines Gläubigers ein Gerichlsvollzieher , um die baare Kasse mit
Beschlag zu belegen ; da auch das fremde Portemonnaie in der
Kasse lag . hielt es der Beamte , trotz des Protestes des Geschäfts -
inhabers , für seine Pflicht , auch dieses mitzunehmen . Der Ge -
schädigte mußte sich nun behufs Wiedererlangung seines Geldes
mit dem Herrn , in dessen Austrag der Gerichlsvollzieher erschien ,
in Verbindung setzen .

Auf Bahnhof Hvppcgarteu hat , wie der „ Lokal - Anzeiger "
berichtet , in der Nacht zum Dienstag der Futtermcister Rehfeld
den Webermeister Maro » meuchlings angeschossen . Ter Vorfall
wird , wie folgt , geschildert : Rehfeld hatte mit mehreren Be -
kannten , darunter der Webermeister Maro » aus einer nahe -
liegenden Ortschaft , bis in die späte Nacht hinein beim Glase
Bier im Warlesaal zweiler Klasse sich unterhalten und war dabei
mit dem Webermeister in Streit gerathen . Schließlich sprang er
auf und verließ in Wuth die Gesellschaft , welche annahm , daß
er sich nach Hanse und zur Ruhe begeben habe . Man besprach
den Streit noch am Büffet stehend , als plötzlich ein Schuß krachte .
Maro » brach zusammen ; er war schwer verletzt . Rehfeld hatte
aus seiner Wohnung sein Gewehr geholt und , im Dunkeln stehend ,
auf den von der Lampe des Lokals beleuchteten Maro » gezielt ,
und das Geschoß war diesem ins Auge und bis ins Gehirn ge-
drungen . Man benachrichtigte sofort telegraphisch das Gericht in
Landsberg a. W. und den zuständigen Gendarm , welcher Rehseld
festgenommen hat .

Tie erste » Borboten deö Frühlings hat ein Natur - und

Wanderfreund am Sonntag und Dienstag wahrgenommen . Der -
selbe hat an Haselnnßsträuchern im Schloßpark zu Charlottenbnrg ,
serner bei Wilmersdorf , sodann in Villengärten zu Friedenau
und Steglitz und schließlich in der Laubwaldpartie zwischen
Dominium Düppel , hinter Zehlendorf und Klein - Machnow
mehrfach männliche und weibliche Blüthen , welche im Erblühen
begriffen waren , entdeckt .

Berliner Asylverein für Obdachlose . Im verflossenen
Monat Januar 1892 nächtigten im Männer - Asyl 9297 Per -
sonen , davon badeten 2930 Personen ; im Frauen - Asyl 2069 Per -
sonen , davon badeten 152 Personen .

Polizeibericht . Am 2. d. M. Morgens sprang ein Mädchen
gegenüber dem Hause Kottbuser Ufer 34 in den Landwehrkanal ,
wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach dem
Krankenhause Bethanien gebracht . — Vor dem Hause König -
gräherstraße 123 siel Nachmittags ein Schnciderlehrlnig beim Ve -
»eigen eines in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagens zur
Erde und erlitt bedeutende Verletzungen an der Hüfte und am
Bein . — Zu derselbe » Zeit stürzte sich eine Portierfrau im Hause
Am Karlsbad 17 aus dem Flurfeuster des 2. Stocks auf den
Hos hinab und verstarb ans der Stelle . — Vor dem Hause
Friesenstraße 9 wurden Nachmittags eine Frau und ihr zehn -
jähriger Sohn von einem die abschüssige Straße hinabrollenden
schwer beladenen . aber unbespanntcn Wagen überfahren . Beide
erlitten dabei so schwere Berletzungen an den Beinen , daß sie
nach dem Krankenhaus « am Urban gebracht werden mußten . —-
Abends fiel ein Kutscher vor dem Hause Müllerstraße 41a von
dem von ihm geführten schwerbeladenen Arbeitswagen , aerieth
unter die Räder desselben und erlitt einen Bruch des Unter -
schenkels , so daß seine Ueberführung nach dem Paul Gerhardt -
Stift erforderlich wurde . — In der Nacht zum 3. d. M. fand
vor dem Hause Reiuickendorserstraße 41 eine Schlägerei statt ,
wobei ein Eisenhobler von einem Schankwirth einen Messerstich
in den Kops erhielt .

Gevickks�eitung .
Wegen Aufreizung verschiedener Klassen der Bevölkerung

zu Geivallthätigleiten hatte sich am Dienstag der Genosse Bern -
hard Bruns vor der zweiten Strafkammer hiesigen Landgerichts I

zu verantworten . Der Angeklagte hielt am 30 . September v. I .
in einer Versammlung des Wahlvereins im VI . Berliner Reichs -
tags - Wahlkreise einen Vortrag über die Chartisten - Bewegung in
England . Er schilderte diese Bewegung von den ersten Reform -
bestrebungen nach den amerikanischen Unabhängigkeitskämpfen an
bis zum Uebergang in die Gewerlschastsbewegung und die Bc -

gründung der Trades - Unions . Der Redner behandelte namentlich
eingehend die Zeitperiode der Jahre 1837 —1339 , in welcher die
Chartisten - Bewegung besonders hohe Wellen schlug und schließlich
zum Aufstand führte . Die Furcht vor dieser Bewegung veranlaßt «
die Bourgeosie , bewaffnete Banden gegen die Chartisten zu Hetzen
und deren friedliche Versammlungen auseinander zu sprengen .
Namentlich war es der Agitator Steffens , der in der hestigsten
Weise gegen die Maßnahmen protestirte und den Chartisten an «
rieth , zu denselben Mitteln zu greifen . Gewalt der Gewalt ent -



flegcn zu setzen . Der Angeklagte zitirte sodann folgende Rede
dieses Agitators : . Man wird Euch mit Kanonen , Flinten .
Säbeln niederzuhalten suchen , aber laßt Euch nicht einschüchtern :
Wisset , daß Ihr eine Waffe habt , die ein zehnjähriges Kind Hand -
haben kann und gegen welche alle Flinten nichts vermögen .
lltehmt einige Schwefelhölzchen und ein in Pech getauchtes
Bündel ec. ic . " Der Redner erzählte dann weiter , wie in
den geheimen Konventen Steffens seine Zuhörer immer
wieder fragte : „ Seid Ihr alle bewaffnet ? " und unter
Gewehrgeknattere die Antwort erfolgte : „ Wir sind
es ! " und der Redner fügte diesen Schilderungen die
Bemerkung hinzu : „ Sie sehen , wie dainals das englische
Proletariat sich bewaffnete, um etwaigen Gewaltmaßregeln ent -
gegenzutreten . " Schließlich führte der Angeklagte noch aus , daß
damals die Bewegung verflachen mußte , weil sie nichts weiter
erstrebte , als die bürgerliche Gesellschaft zu Reformen zu ver -
anlassen . Dies fei bei der heutigen Arbeiterbewegung nicht zu
befürchten , da es ihr Ziel sei , diese bürgerliche Gesellschaft zu
beseitigen ; es sei gewissermaßen die historische Aufgabe der Sozial -
demokratie , durch ihre Einwirkung auf die Gesetzgebung die völlige
Enlnervung der Arbeiterklasse durch das Kapital zu verhüten . Auf
Grund des Berichts , welchen der überwachende Poizeilieutenant
Bernhard über diese Versammlung erstattete , erfolgte die Anklage
wegen Vergehens gegen § 130 des Strafgesetzbuches . Durch die
Beweisaufnahme und besonders durch die Bekundung des Polizei -
lieutenants hielt der Staatsanwalt auch für dargethan , daß der
Angeklagte jene Zitate nur angeführt habe , um diese aufrühre -
rischcn Worte auf seine Zuhörer wirken zu lassen und denselben
eine Nachahmung jener Vorgänge anzuempfehlen . Der Staats -
anwalt beantragte 3 Monate Gefängniß . Der Angeklagte pnd
sein Vertheidiger Rechtsanwalt Freudenthal beantragten dagegen
die Freisprechung , da der nicht stenographisch « Versammlungs -
berichr des PolizeilicutenantS nicht maßgebend sein könne und
der Augeklagte lediglich historische Vorgänge wahrheitsgetreu
dargestellt habe , ohne auf die Gegenwart zu exeinpliflziren . Der
Gerichtshof war aber doch anderer Meinung und verurtheilte den
Angeklagten zu einem Monat Gefängniß .

Eine eigenartige Anklage wegen fahrlässiger Tödtnng
gelaugte gestern vor der ersten Strafkammer des Landgericht 1.
gegen die Krankenwärterin Christine H o s f m a n n zur Ver -
Handlung . Die Angeklagte ist Wärterin in der Klintzmann ' schen
Privat - Heilanstalt für Geisteskranke . Im vorigen Jahre befand
sich dort die Rentnersfrau M. , welche an krankhafter Schwermuth
litt . Da die Patientin in der Anstalt bereits zweimal einen
Selbstmordversuch gemacht hatte , so wurde von dem leitenden
Arzte ihre unausgesetzte Ueberwachung bei Tage und bei Nacht
angeordnet . In der Nacht zum 16. Mai v. I . hatte die An -
geklagte die Wache . Morgens gegen 3 Uhr erhob sich die Kranke
mit dem Bemerken , daß sie das ' Kloset aufsuchen müsse . Da der
Weg bis dahin nur durch einen Korridor mit kahlen
Wänden führte , so hielt die Wärterin es nicht für
uöthig , die ihrer Aussicht Anvertraute zu begleiten . Als
Frau M. nach Verlauf einer Viertelstunde noch nicht zurückgekehrt
war , suchte die Wärterin sie auf . Frau M. hatte sich an dem
Fenstcrriegel des Klosets an einem dünnen Bindfaden erhängt ,ocn pe sich aus Zwirnsfaden zusammengedreht . Der Wärterin
wird der halb eine Fahrlässigkeit vorgeworfen , weil sie von der
ihr gewordenen ärztlichen Anweisung abweichend , die Kranke aus
den Augen gelassen hat . Tie Angeschuldigte , der von ihren Vor -
geletzten ein glänzendes Zeugniß ausgestellt wurde , behauptete ,
daß Frau M. demnächst als geheilt entlassen werden sollte , und
dies wurde auch durch die Zeugenvernehmung bestätigt . Während
der Staatsanwalt eine Gesängnißstrafe von einer Woche hcan -
lragte , fällte der Gerichtshof ein freisprechendes Urtheil . Aller -
dings habe die Angeklagte sich einer Pflichtverletzung schuldig
gemacht , jedoch konnte sie nicht annehmen , daß dadurch die Folgen
eintreten könnten , wie geschehen .

Fran Jakob , die Frau eines Wirthes aus Treptow , hatte
sich gestern , Montag , vor dem königl . Amtsgericht wegen vorsätz -
licher Körperverletzung zu verantworten , begangen an dem in
ihrem Hause in Stellung gewesenen Kellner Rehra . Letzterer
hatte seinen zurückgelassenen Koffer abholen wollen ; Frau Jakob
wollte den Koffer nicht aushändigen , bevor sie denselben nicht
durchsucht hatte . Ties hatte einen Streit zwischen beiden zur

Eolge, bei welchem der Mitangeklagte Kellner Gruffe der Frau
akob beisprang . Die Thür wurde abgesperrt , Frau Jakob

schlug mit einem Regenschirin auf den Kellner Rehra los , wo -
durch sie ihm mehrere Wunden beibrachte . Ob der Kellner
Gruffe sich bei diesem Handgemenge eines Stemmeisens bedient
hatte , konnte nicht genau festgestellt werden . Der Staatsanwalt
beantragte einen Monat Gesängniß . Das verschlossene Zimmer
und die Thatsache , daß der der Mithilfe angeklagte Gruffe ge-
sagt hat : „Jetzt giebt ' s Wichse " , laffen darauf schließen , daß ein
förmliches Koinplott bestanden habe , den Beschädigten zu „ver -
hauen " . Der Gerichtshof erkannte auf 100 M. Geldstrafe oder
LO Tage Haft ; Gruffe wurde zu 30 M. Geldstrafe oder 6 Tagen
Haft verurtheilt . Die Kosten wurden ebenfalls den Angeklagten
zur Last gelegt .

Brtriigerische „ Gchiebuugen " führten am Montag den
Fuhrherrn Adolf Hermann und den Stationsgehilfen Fritz
B r ü h n vor die I . Strafkammer des Landgerichts I . Der An -
geklagte Hermann betrieb Hierselbst ein sehr flott gehendes Fuhr -
geschäft und besorgte namentlich aus Grund der mit dem Magistrat
abgeschlossenen Verträge sehr viele städtische Fuhren . Er ver -
kaufte sein Geschäft an den Angeklagten und einem gewiffen
Bredeck und stundete denselben ein ziemlich bedeutendes Rest -
lw. fgeld , über dessen Bezahlung ein SpezialVertrag aufgenommen
wurde . Er selbst widmete dem Fuhrgeschäft in der alten Weise
seine Kräfte . Ueber die Zahlungsfähigkeit der Herren Bredeck
und Brüh » liefen bald böse Gerüchte um . die den Lieferanten zu
Ohren kamen und manchen derselben stutzig machten .
Zu Letzteren gehörte auch der Fouragchändler Z ö f s e l ,
welcher eines Tages mit Hermann Rücksprache nahm und
denselben bat , ihm reinen Wein über seine Geschäftsnachfolger
einzuschenken , da er doch täglich in dem Geschäfte anwesend sei
und zweifellos wisse , wie die Sachen daselbst stehen . Er bekam
die beruhigende Versicherung , daß er ganz außer Gefahr sei , da
Bredeck und Brühn besser daständen wie je und er , Hermann , dem
Geschäfte auch ferner seine Kräfte widme . Er habe seinen Nach -
ffolgern bisher geholfen und werde denselben auch weiter helfen .
Herr Zöffel hatte infolgedessen gar kein Bedenken , für einige
tausend Mark Fourage zu liesern , er ist dabei aber gründlich
hineingefallen . Als er trotz vieler� Bemühungen Zahlungen
tucht erlangen konnte und gerichtliche Schritte vornahm , stellte es
sich heraus , daß Herr Hermann auf Grund seines Vertrages über
das Restkanfgeld die stmmtlichen Pferde und Vorrätbe mit Be -
schlag belegt hatte und zwar bald nachdem er die günstige Aus -
kunst erlheilt hatte . Aehnlich wie Herrn Zöffel ist es auch einem
G- treidehäudler Schulz gegangen , während ein dritter Lieferant
den Versuch gemacht hatte , die eben erst gelieferte Fourage
wieder herausznbekommen , aber mit dem Bescheid abgespeist
wurde , daß dieselbe schon verbraucht sei . Die Anklagebehörde
vermuthete Anfangs eine gemeinschastliche Schiebung der beiden
Augeklagten , Brühn aber behauptete , daß er selbst der Betrogene
Ikt , da ihm Hermann langsam die Schlinge um den Hals gelegt
habe . Der Gerichtshof schenkte ihm Glauben und sprach ihn
frei , während der Angeklagte Hermann zu iJahr 6 M o -
uaten Gefängniß verurtheilt wurde .

Äoziktle Aebevstckr .
SamSlWL Wir ersuchen Alle , welche noch im Besitze von

die streikenden Teppichweber
Fetblkch . Berlin , finde dieselben bis zum

lö . d. M. an das Komitee , Blumensiraße 38 , bei Herrn Henke ,
abzuliefern . Nach diesem Zeitpunkt werden die Namen der
Säumigen öffentlich bekannt gemacht .

Das Komitee .

In Lonvißre und Umgegend streiken die Bergleute
wegen einer lOprozentigen Lohnreduktion .

Anträge zum Geiverkschaftö - Kongreß .
Die Filiale Berlin ( Deutscher Schneider - und Schneiderinnen -

verband ) wünscht auch die Veröffentlichung des ersten Theils ihres
entworfenen Organisationsplanes , von welchem die General -
kommission sagte , daß er gleichlautend mit demjenigen dieser Kom -
misston sei . Wenn wir auch jetzt noch dieser selben Meinung
sind und in der Wortstellung allein nur einen Unterschied zu
finden vermöge » , abgesehen von dem schon veröffentlichten Satze ,
so wollen wir doch, nach jeder Richtung hin den Wünschen der

organisirten Arbeiter Rechnung tragen und geben nachstehend den
Wortlaut des ersten Theiles des Organisationsplanes der ge-
nannten Filiale wieder :

Organisationsplan .
Organisation der deutschen Gewerkschaften .

Um ein einheitliches , planmüßiges Vorgehen der unter den

bestehenden Gesetzen in Deutschland möglichen gewerkschaftlichen
Arbeiterorganisationen herbeizuführen , sowie zur Erreichung ihrer
Zwecke : „ Die Förderung der Klassenerkenntniß ihrer Mitglieder ,
sowie eine gegenseitige , wirksame Unterstützung bei Streiks , Aus -

sperrungen , Boykotts und sonstigen Maßnahmen , welche ein soli¬

darisches Zusammenwirken erfordern , zu garantiren , verbinden

sich die Arbeiter in folgender Weise :
Die Grundlage der - gesammten Gewerkschafts - Organisation

bildet der Zentralverein der einzelnen Gewerke .

Jeder dieser Zentralvereine ( Verbände ) hat in allen Orten ,
wo eine genügende Anzahl von Benifsgenossen vorhanden ist und
keine gesetzlichen Hindernisse bestehen , Filialen zu errichten . Den

Filialen ist die möglichste Selbständigkeit und Bewegungsfreiheit
zu laffen und sind dieselben nur insoweit von der Zentral -
Verwaltung abhängig , als dieselben einen auf den General -

Versammlungen der einzelnen Gewerkschaften festzusetzenden pro -
zentualen Beitrag ihrer Einnahmen zur Leitung der Zentralgeschäfte
abzuführen haben .

An Orten , wo gesetzliche Hindernisse bestehen , sind lokale
Vereine zu gründen , zu denen möglichst die Gesammtheit der i »

Frage kommenden Berufsgenossen heranzuziehen ist und sind die

klassenbewußten Arbeiter verpflichtet , sich eine Form der Organi¬
sation zu schaffen , durch welche eine Vertretung sämmtlicher am
Orte befindlichen Verufsgenoffen ermöglicht wird .

Ausgaben der Zentralvereine ( Verbände ) .
Die einzelnen Zentralvereine haben die Aufgabe , ihre Mit -

glieder aufzuklären und Mittel und Wege zu zeigen , ihre wirth -
schastlichen Interessen zu wahren , insbesondere die Erzielung
möglichst günstiger Arbeitsbedingungen zu erstreben , wenn nöthig ,
durch die durch s ISS der Gewerbe - Ordnung garantirte Koalilions -

freiheit .
Als Mittel zu diesem Zweck wird vorgeschlagen :

a ) Regelung der Arbeitsverhältnisse und Beseitigung von
Mißständen in den einzelnen Werkstellen bezw . Arbeits -
platzen , wie im ganzen Gewerke ;

b) die Aufklärung der Mitglieder durch Behandlung aller in
das Gewerbe eingreifenden Tagessragen , sowie populär -
wissenschaftliche Vorträge und Diskussionen unter besonderer
Berücksichtigung der Produktionsweise im Allgemeinen und
deren Einwirkung auf das Erwerbsleben ;

c) Errichtung von Herbergen und Arbeitsnachweisen :
ä) Pflege der Berufsstatistik ;
e) Unterstützung bei Arbeitseinstellungen , sowie ferner
f ) soweit die Kassenverhältnisse es gestatten , durch Unter

stützung solcher Mitglieder , welche
1. auf der Reise sich besinden ;
2. die in gewerbliche Streitigkeiten oder solche Prozesse

verwickelt sind , die infolge ihrer Thätigkeit für die

Organisation oder auf Grund des tz 1S3 der Gewerbe
Ordnung bezw . der diesen Paragraphen ergänzenden
Paragraphen des Strafgesetzbuches angestrengt sind . "

Der weitere Wortlaut , von der Agitation , der General -

kommission , dem Arbeitersekrctariat und den Gewerkschaftskartellen
handelnd , ist bereits bekannt gegeben .

Zum Gewcrkjchaftskougrest . Die Gencralkommission hat
in dein Einberufungsschreiben zum Kongreß erklärt , nicht in der

Lage zu sein , darüber bestimmen zu können , ob die Vertreter der
lokal organisirten Arbeiter in den Bundesstaaten , in welchen die

Zentralisation der Gewerkschaften nach den vereinsgesetzlichen Be -

stimmungen zulässig ist , Sitz und Stimme auf dem Kongreß
erhalten . Gegen diese Erklärung ist Protest erhoben worden und
wird von uns verlangt , unumwunden zu erklären , daß alle

ordnungsgemäß gewählken Delegirtcu auf dem Kongreß voll

berechtigt seien . Wir erkennen die Unklarheit , welche über diesen
Punkt in der Resolution der Berliner Gewerkschaftskonferenz
liegt , vollkommen an , halten uns jedoch nicht für kompetent , über
die Beschlüsse dieser Konferenz , welche uns die Richtschnur für
die Einberufung geben , hinweg , eine solche Erklärung abzugebe » .
Wir machen jedoch darauf aufmerksam , daß diese Kompetenz dem

Gewcrkschaslskongreß zusteht und nehmen anch an , daß dieser sich
für die Zulassung der genannten Delegirtcu entscheiden wird .

Die G e n e r a l k o in m i s s i o n.
C. Legten ,

Hamburg - St . Georg , An der Koppel 79, I .

Sie Buchbinder Leipzigs bewilligten 1000 M. für die

ausgesperrten Puchdr ucker .

Die Leipziger Konditorsiehilscn beschlossen am Montag
in einer Versammlung den Anschluß an den Hamburger Verband
der deutschen Konditorgehilsen .

Die obcrelsässische » Spinnerei - und Weberei -
Besitzer beschloffen eine Einschränkung der Pro -
duktion um 10 Prozent . Ter angestellten Enquete zu -
folge sollen im Elsaß jetzt bereits 90 —100 000 Spindeln stille
stehen .

I » Ncn - Nuppi » wurde eine Zahlstelle des Zentral -
Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der B ü r st e n -

u n d P i ii s e l i n d n st r i e gegründet . Derselben traten sofort
14 Personen als Mitglieder bei . Bevollmächtigter ist Josef

Bohl . Kassirer Heinrich Engel . Schuisttührcr Friedrich
Glasbrenner , als Revisoren fnngiren Schumann und

Schulze .

Die ungarischen Bnchdruckergehilfeu haben nach Be -

richten des „ Cvrrespoudent " ihren neuen Tarif sammt dem
N e u n st u n d e ii t a g in den meisten Orten durchgesetzt .

Die Filiale Frankfurt a . M. deS Verbandes deutscher
Schneider und Schneiderinnen ist , wie uns aus Mainz be -
richtet wird , abermals und zwar aus Grund von § 8 des
preußischen Vereinsgesetzes geschlossen worden , weil sie nach
ihrer vor Kurzem erfolgten Wiedereröffnung aufs Neue weibliche
Mitglieder ausgenommen hat , obwohl sie nach rechtskräftigem
Urtheil zu den politischen Vereinen gehört und daher nach dem
Vereinsgesetz keine Frauen als Mitglieder ausnehmen darf . —

Daß die gewerkschaftliche Organisation emeS Gewerbes , wo die

F r am e n a r b e i t eine ausschlaggebende Rolle spielt , keine weib -
lichen Mitglieder haben soll , genügt allein , um zu erweisen , wie

vollständig das preußische Äereinsgesez mit den Bedürsnissen der

Jetztzeit im Widerspruch steht . Der Kapitalismus ist ohnehin
niüchlig genug , um jedes Gesetz solcher Art im Kampse mit den :

Proletariat entbehren zu können . Wozu nun die Ausrecht -
erhaltung noch dazu eines Gesetzes , das unter ganz anderen

wirthschaftlichen und politischen Zeitläuften geschaffen wurde und

heute keinem Menschen mehr etwas nützt , sondern dem Volke und
der Bureaukratie nur eine Quelle von Scherereien aller Art ist ?
Der Sinn für ordnungsmäßiges Handeln ist überhaupt in den

Volksmassen in keinem geringeren Maße vorhanden als in jenen
Kreisen , welche über das Volk herrschen ; es bedarf keiner Spezial -
bestimmungen , um zu verhüten , daß Vereine und Versammlungen
Verbrechen und Vergehen sich zu schulden kommen lassen . Dazu

reicht vollständig das paragraphenreiche Strafgesetzbuch aus .

Quittung über bei der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands in der Zeit vom 14. bis 23 . Januar 1892 ein -

gegangene GeldU : Alis Oberstürzel 1, —. Verein der Kellner
und verw . Berussgenossen Hamburgs 6 / . . Quartalsbeitrag
(1. Quart . 92 ) des Vereins der Lithographen rc. 120, —. Verband
der Steinbrügger ic. , Wandsbeck 32,90 . Quartalsbeitrag (1. und

2. Quart . ) des Verbandes deutscher Zimmerlente 600, —. Quartals -

beitrag des Uiiterstützungsvereins der Kupferschmiede 73, —.
Lokalverband der Zimmerer , Kellinghusen 6, —. Aus Waldheim
( Maifonds ) 25, —. Aus Haynau i . Sehl . 2,50 . Vereinigung der
Bau - und gewerblichen Hilfsarbeiter , Ripdorf 5, —, Verein der
Kellner und verw . Berussgenossen , Hamburg 50, —. Quartals -

beitrag des Zentralvereins der Fabrik - und Handarbeiterinnen
21, —. Quarralsbeitrag des Verbandes der Gold - und Silber -
arbeiter 67,63 . Quartalsbeitrag (1. Quart . 92 ) des Verbandes
der Schneider ec. 225, —.

A. D a mm a n n . Kassirer ,

Zollvereinsniederlage , Wilhelmstr . 13, 1.

Vevsoininlungen ;
Der dritte Wahlverein hielt Dienstag Abend im Saale

Alte Jakobstraße 37 eine Versammlung ab . zu der auch Gäste
eingeladen und erschienen waren . An Stelle des verhinderten
Genossen Förster sprach Reichstags - Abgeordneter Molkenbuhr
über das Thema : „ der Sozialismus eine geschichtliche Roth -
wendigkeit . " Redner zeigte , wie thöricht es ist , wenn unsere
Gegner behaupten , den Sozialismus hätten Marx und Lassalle
geschaffen . Diese Auffassung kehre zwar immer wieder , aber
sie zeige nur , daß man den inneren Zusammenhang der Zeit -
Verhältnisse nicht kenne . Wie im Mittelalter die Beschränkungen
der persönlichen Freiheit durch Zunftzwang rc. nur der Ausdruck
der durch die Produktionsweise gegebenen wirthschaftlichen Ver -
hältnisse war , die wegen des Mangels an Transportmitteln wie
Eisenbahnen und Dampfern und infolge der Wegelagerei der
„ Edelsten der Nation " die Gemeinde auf sich selbst anwiesen ,
so ist die Umgestaltung der Gesellschaftsform durch die französische
Revolution mir die Folge veränderter Produktionsbedingungen
gewesen . Die Erweiterung des Absatzgebietes durch den
Welthandel halte Vergrößerung der Produktion zur Folge ,
was die Dampfmaschine gründlich besorgte . Als in immer
mehr Gewerben die Handarbeit durch die Maschine ver -
drängt wurde , da paßte die Produktion nicht mehr in den
Rahmen der mittelalterlichen Gefellschaft und man setzte die

bürgerliche Gesellschaft an ihre Stelle . Als dann aber mehr und

mehr das Handwerk unterging , der Handwerker zum Lohnarbeiter
herabsank und die Arbeiter in nie gekannter Weise ausgebeutet
wurden , da fing man an einzusehen , daß durch die französische
Revolution doch die persönliche Freiheit nicht erreicht worden sei ,
weil in der Tizat nur das Kapital alle Macht hat und der Ar -
beiter der Ausbeutung durch dasselbe schutzlos überantwortet ist .
Durch die großartige Entwickelung der Verkehrsmittel wird die

Produktion immer mehr eine gesellschaftliche . Getreide , das in

Indien gebaut ist , wird eventuell in Deutschland zu Brot ver -

backen ; Erze , die in Amerika gefunden , werden in Deutschland
verarbeitet und gehen dann nach Australien . Zur Ausführung
gewisser Produktionszweige ist bereits der einzelne Großkapitatjn
zu schwach , wie z. B. zur Fabrikation von Stahlschienen ; es
müssen sich Aktiengesellschaften bilden , deren Aktionäre nichts von
der Produktion zu verstehen brauchen und doch ihre hohen Ge -
winne einstreichen . Zur Beseitigung der Konkurrenz
haben sich dann Kartelle gebildet , " deren wir in Deutsch -
land bereits mehr als zweihundert haben . Diese
dekretiren für Deutschland einfach die Preise . Für
den Weltmarkt ist ein ähnliches Uebereinkommen zwischen
den bedeutendsten überseeischen Dampferlinien getroffen ; es ist
das sicher nur der Anfang einer Entwickelung , die , wenn die
bürgerliche Gesellschaft bestehen bleibt , dazu fuhrt , daß einzelne
wenige Gesellschaften die ganze Menschheit beherrschen . All die
Naturkraft , welche die Menschen sich dienstbar gemacht haben ,
nützen dann einzelne wenige Kapitalisten aus ; die Arbeiter haben
nichts davon oder doch nur Unterdrückung . Diese ganze Ent -
wickelung drängt mit zwingender Nothwendigkeit zur Beseitigung
der bürgerlichen und Einführung der sozialdemokratischen Gesell -
schaft . Von einer Diskussion über den Vortrag wurde Abstand
genvmni ' en . Nach einer Pause , in der sich 15 neue Mitglieder
in den Wahlverein ausnehmen ließen , wurde das Verhalten eines
Genossen gemißbilligt , der die Sache der Kellnerbewegung vor
Beginn der Versammlung zu rücksichtslos vertreten hatte ; doch
wurde besonders betont , daß die Kellnerbewegung durchaus zu
fördern und zu unterstützen sei . Der Vorsitzende theilte noch mit ,
daß das Flugblatt , in welchem die Wühler des 19. und
21 . Kommunalwahl - Bezirks zum Beitritt zum Wahlverein auf¬
gefordert werden sollen , am 14. Februar , Morgens 8 Uhr , ver -
theilt wird .

In der Freien Vereinigung der in der Papier -
Industrie beschäftigte n ' Arbeiter und Arbeite -
rinnen Berlins und Umgegend gab am 27. Januar
Kollege Greife nberg einen kurzen Bericht über die Thätig -
keit des Vorstandes . Alsdann verlas Kollege Jahn den Kassen -
bericht , wonach sich inkl . des Bestandes vom vorigen Quartal
die Einnahme auf 435,36 M. und die Ausgabe auf 319,78 M.
stellte , so daß 115,63 M. Bestand verblieben . Dem Kassirer
wurde Decharge ertheilt . Kollege D r e w s erstattete Bericht
über die Thätigkeit der Rechtsschutz - Kommission ; es war nur der
Fall Tamm anzuführen , welcher Kollege , nachdem seine Interessen
gewahrt worden sind , dem Verein den Rücken gekehrt hat . So -
dann verlas Kollege Freudenreich die revioirte Abrechnung
voni Vergnügen bei Norbert , welches mit einem Defizit endete ; die
Abrechnung wurde akzeptirt . Nach dem Bericht des Kasflrers
sind die Sammellisten für die Wittwe des verstorbenen Kollegen
Gerrmann sämmtlich eingelaufen bis auf Lifte 21 , welche ein
Kollege Namens Hans Luther hatte , wofür derselbe jedoch
den Betrag ( ca. 7 M. ) nicht ablieferte , sich auch nicht mehr sehen
läßt . Es folgte die Wahl des gesamuiten Vorstandes und der
Kommissionen und zwar wurden gewühlt zum 1. Vorsitzenden
Hermann Greifenberg , zum Rendanten Wilhelm Otto ,
zum Schriftführer Franz D r e w s , sowie 4 Beisitzer und 4 Bei -
sitzende , 2 Revisoren und eine Revisorin ; ferner wählte man die
Vertreter in den Zahlstellen , eine fllnfgliedrige Rechtsschutz -
und eine fünfgliedrige Vergnügungskommission . Von der Wahl
einer Fachkommission wurde noch Abstand genommen , ebenso die
Statutenberathung von der Tagesordnung abgesetzt . Unter Ver -
schiedenem beschloß man , den im Böhmischen Brauhause am
2b. Februar stattfindenden Maskenball des Kaiserffchen Männer -
ch «rs zu unterstützen , da es für den Verein zu spät sei , selber
eimn solchen zu arrangiren . Alsdann machte Kollege P i ck e r t
auf die am 10. Februar bei Scheffer tagende öffentliche Ver -
samnlung aufmerksam , welche Stellung zum Gewerkschaftskongreß
nehnon soll . Im Fragckasten befand sich eine Frage von all -
gemeuer Wichtigkeit : „ Ist es bekannt , daß einem Mitglied « einer
sreicn Hilfskasse das Mitgliedsbuch von der Armendirektion ab -
geholt vorden , allerdings mit dem Bemerken , es bald wieder
zurückzustellen ? Was kann man in solchem Falle gegen die



Armendirektion thun ? " Kollege Freudenreich beantwortete
die Frage dahin , daß solches allerdings schon vorgekommen , die
Armendirektion aber durchaus nicht dazu berechtigt sei und Nie -
mand dem nachznkoninien brauche .

Die Arbeiter - Bildnngsschule des Sitd - Ost - Bezirkes
hielt am 24 . Januar eine Agirationsvcrsammlung ab , in welcher
Herr L e d e b o u r unter reichem Beifall über die Dialekte der
deutschen Sprache referirte . Referent führte unter anderem ans ,
daß jede Art volksthümlicher Aussprache des Deutschen Dialekt -
spräche sei . Er unterschied als Dialekte besonders das Hoch -
und Plattdeutsche , Thüringische , Fränkische , Bayerische und
Allemannische . Der hochdeutsche Dialekt stammet aus Schwaben
und habe seine » modernen Werth als Schriftsprache besonders
dem Einflüsse der alten schwäbischen Dichterschule zu danken , aus
der die Minnesänger hervorgingen . Außerdem sei die lutherische
Bibelübersetzung von großer Bedeutung für die Entwickelung
dieses Idioms gewesen . Zum Schlüsse brachte der Refcre . it noch
einige Aussätze aus den Werken der bekanntesten Dialektdichter ,

wie Reuter , Anzengruber zc. zur Verlesung . An dem Vortrag
schloß sich gesellige Nnterhaltung mit Tanz .

Die Stellunguahme z « dcu Gemeindcwahlen bildete
das Thema einer am 25 . Januar im westlichen Theil Reinicken -
dorfs abgehaltenen W ä h l e r v e r s a m m l u n g. Der Referent
Paul Schilling unterzog die neue Landgemeinde - Ordnung
einer gründlichen Detaillirung und Kritik , zeigte , wie sehr das
Recht der Arbeiter darin beschnitten und die besitzende Klasse be -
günstigt ist , rieth aber , sich dadurch nicht abschrecken zu lassen ,
sondern Männer aufzustellen , welche die Arbeiterinteressen wirk -
lich wahrnehmen . Er erörterte im Weiteren , daß die Hans -
besitzcr beschlossen haben , keinem Arbeiterkandidaten ihre Stimme
zu geben , und warnte die Arbeiter vor jedem Kompromiß . Dann
gab der Redner einen Ucberblick über den vorjährigen Gemeinde - Etat ,
dessen Posten theilweise Entrüstung hervorriefen , und führte an ,
daß die Arbeiter durch die Wahl von Vertreter » ihrer Jnter -
essen endlich Einblick in die Gemeindeverwaltung , und zwar
durch öffentliche Versamuilnngen , in denen die Gemeindevcrtreter
Bericht erstatten , erhalten würden . Um dessen gewiß zu sein ,
solle jeder Arbeiter nur denjenigen Kandidaten seine Stimme
geben , welche sich öffentlich auf den Boden des sozialdemo -
kratischen Programms stellen . ( Lebhafter Beifall . ) An der regen
Diskussion betheiligten jsich die Genossen Thal , Glas ,
Knauf , Müller und H o f f ni a n n , alle im Sinne des
Referenten . Nachdem die Versammlung in Sachen einer An -
gelegenyeit des Steinsetzmeisters A. H o s f m a n n ein Schieds¬
gericht eingesetzt und die Wahl desselben dem Bureau zu über -
lassen hatte , wurde einstimmig eine Resolution des Genossen
Glas angenommen , mit allen Kräften für die Gemeindewahlen
einzutreten und nur sozialdemokratischen Kandidaten die Stimme
zu geben . Die Genossen Thal , Dnchatean , Kling -
mann . Beiße , Hammer und Funke bilden das Wahl -
komitee . Die Versammlung schloß mit einem dreimaligen Hoch
ans die völkerbesrciende Sozialdemokratie .

Die Arbeiter - Vildungöschnlc tNordbczirk ) hielt am
31 . Januar eine Versammlung bei Keller , Vcrgstr . 68 , ab . in
welcher Herr Dr . Pinn über das Thema �. Die öffentliche
Meinung " sprach . Im Anschluß an den von der Versammlung
außerordentlich beifällig aufgenommenen Vortrag ermahnte Herr
Herrmann , sich recht rege am Unterricht zu betheiligen und
die Arbeiter - Bildungsschule nach besten Kräften zu unterstützen ,
damit dieselbe auch fernerhin blühen und gedeihen möge . Ein anderer
Redner empfahl ebenfalls , seit zusammen zu halten , dann würden
bald alle Schwierigkeiten überwunden sein und die Arbeiter -
Bildungsschule werde glänzend weiter bestehen zum großen Aerqer
unserer Gegner . Der Versammlung folgte ein geselliges Bei -
sammensein . Der Tanz war leider vom Polizeipräsidium nicht
genehmigt worden , indem dasselbe die Meinung vertrat , daß , da
Gäste zu der Versammlung Zutritt hätten , diese Versamnilung
eine öffentliche sei, mithin auch das folgende Tanzvergnügen als
ein öffentliches sich gestalte und deshalb einer besonderen Ge -

nehmigung bedürfe . Da sich gegen dieses Verbot momentan
nichts thun ließ , ließen sich die anwesende » Gäste als Mitglieder
der Arbeiter - Bildungsschule aufnehmen . So war eine geschlossene
Gesellschaft hergestellt , die bei Tanz und Vortrügen noch längere
Zeit in schönster Harmonie beisammen blieb .

Ter Verband aller in der Metallindustrie beschäftigter
Arbeiter Berlins und Nmgegcnd hielt am 31. Jaunar seine
ordentliche Generalversammlung in Orschel ' s Salon , Sebastian -
straße , ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Vorsitzende des Ablebens der Kollegen Henk , Höhne ,
S ch w i t h a l und R o ch e l ; die Versammlung ehrte das An -
denken der Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen .

t kraus erstattete der Kassirer den vierteljährliche » Kassenbericht .
ie Einnahmen betrugen von Anfang Oktober bis Ende De -

zember , inkl . des vorhanden gewesenen Kassenbestandes , 7125,33 M. ,
die Ausgaben 3030, ( 38 M. , es verblieb somit ein Bestand von
4094,65 M. Die Durchschnitiszahlirng des einzelnen Reise -
geschenks an zugereiste Kollegen belief sich im Vierteljahr auf
2,37 M. Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt . Die Abrechnung
vom Wintervergnügeu ergab vorläufig ein Defizit von 25,05 M. ,
es stehen indeß noch einige Billets aus , so daß sich dasselbe noch
etwas erniedrigen dürste . Ein Antrag des Kollegen Selchow ,
zur Kontrolle dieser Abrechnung eine Extra - Revisionskoimnission
zu wählen , wurde abgelehnt und dieses den jetzigen Revisoren
überlassen . Alsdann wählte man den Kollegen Schmid zum
2. Vorsitzenden . Das Unterstützungsgesuch eines Rohrlegers
wurde nach kurzer Debatte abgelehnt ; der Antrag der Rechts -
schutzkommission , einem Kollegen Rechtsbeistand zu gewähre » ,
fand Annahme . Betreffs des Herbergswesens führte Kollege
Katzke aus , daß die Kommission nochmals mit Herrn Stramm

Rücksprache genommen , aber kein sicheres Versprechen erhalten habe ,
ob auch zu jeder Zeit für die Kollege » des Verbandes ein Unier -
kommen vorhanden sei . Es wurde demzufolge von diesem Lokal

Abstand genommen und statt dessen das Lokal des Kollegen
Siegemund , Eisenbahnstr . 20 , empfohlen , welcher erklärte , dasselbe
als Verkehrslokal zur Verfügung stelle » zu wollen . Zur Deckung
vorläufiger Unkosten bewilligte die Versammlung 200 M. Zur
Abhaltung cines Sommerfestes , wurde das vom Oekouomen zum
16. Juli angebotene Lokal „ Neue Welt " akzeptirt ; dem Vorstand
sind die vorläufigen weiteren Abmachungen mit demselben über -

lassen . Zun , Schluß ersuchte 5kollege Gerisch die Mitglieder

zum regeren Abonnement aus die „ Deutsche Metallarbeiter -

zeitung . "

Der Bereiu zur Wahrung der Juteresse » der Berliner

Knovsarbeiter hielt seine ordentliche Generalversammlung am
31 . Januar

'
ab . Nach dem von , Kassirer zum Vortrage ge -

brachten Vierteljahres - sowie Jahresabschluß belief sich die Ein -

nähme im letzten Vierteljahre auf 140,35 M. , die Ausgabe ans

136,90 M. ; der Bestand vom vergangenen Vierteljahre betrug

335,55 M. , somit bleibt ein Kassenbestand von 339 M. , während

sich die Jahreseinnahine auf 583,25 M. , die Ausgabe auf 523,70 M. .

und der Bestand am 31 . Dezember 1390 auf 277 4a M. bezifferte ,

sodaß 339 M. Kassenbestand verbleibe ». Die Abrechnung von

letzten Stiftungsfeste ( Dlaskenball ) ergab 156,40 M. Emnahwe ,

123,60 M. Ausgabe , 27,80 M. Neberschnß . Den , Kasprer wurde

Decharge ertheilt . Nach dem Berichte über die Thätigkeit des

Vorstandes wurden im letzten Jahre II Versammlungen ab -

gehalten , darunter 9 mit Vorträge » . An Unterstützung zahlte man

an verschiedene Geiverkschaflen 140 M. , desgleichen an einen ge-

maßregelten Kollegen 67,50 M. Die Generalversammlung sprah dem

Vorstande für seine Geschäftsleitung einstimmig ihren Dank als und

verpflichtete sich , für Kräftigung des Vereins thatkrästig einzutreten

2. Kassirer S ch

fnhrer F r e y t a g. Beisitzer Siegert , Timm , Brandt .
In das Vergnügungskomitee wurden die Kollegen Bohn , Freytag ,
Scholtka , Kientzel und Kraus e gewählt . Nach einer
längeren Debatte über die im Streik stehenden sowie ausgesperrten
Mitglieder der verschiedenen Gewerkschaften bewilligte man den
ausgesperrten Buchdruckern 25 M. , den Weißgerbern 25 M. , den

Handschuhmachern 25 M. , den ausgesperrten Teppichwebern 10 M.
und der Arbeiter - Bildungsschnle 15 M. aus der Kasse . Dann
wurde einstimmig der Vorstand beauftragt , am 18. März einen
Kranz mit Widnmng auf den Gräbern der Kämpfer für Freiheit ,
Wahrheit und Recht niederzulegen . Die Wahl der Rechtsschutz -
Kommission vertagte man bis zur nächsten Versammlung . Nach -
dem der Vorsitzende die neu eingetretenen Mitglieder willkommen

geheißen , wurde die Versammlung mit einem begeisterten Hoch
aus den Verein geschlossen .

Eine Mitgliederversammlung der hiesigen Zahlstelle
der Krankenkasse der Maurer , genannt „ Grundstein zur
Einigkeit " , Zahlstelle Charlotten bürg , beschloß vom
l . März 1892 ab die Beiträge jeden Sonnabend Abend von
7>/e Uhr ab im alten Kassenlolal Bismarckshöhe entgegen nehmen
und daselbst auch das Krankengeld auszahlen zu lassen .

Der allgemeine Arbeiterinnenverei » sämmtlicher Be -
rufSzwcige Berlins und Umgegend hielt am I . Februar eine
öffentliche Volksversammlung aus dem Gesundbrunnen in Knebel ' s
Salon ab , welche ungefähr von 500 Personen besucht war . Die -
selbe bot einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag
des Herrn Lehrers Henning über die Bartholomäusnacht bez.
über die Pariser Blnthochzeit . Es wurde dann ersucht , die gegen
den Entwurf des neuen Volksschul - Gesetzes gerichtete Petition zu
unterzeichnen . Auf Antrag des Herrn U n g e r wurde die Hälfte
der Tellersammlung den siroikcnden Weißgerbern zugesprochen ;
der Betrag derselben ist mit 6 M. ans Liste Nr . 372 verzeichnet .
Mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie schloß die
Versammlung . Ein Tänzchen hielt die Theilnehmer noch lange
zusammen .

Mnstll - U« rg » f >gu » gsv « rein , . p«>ittche Sv » u» " . Donnerstag , den
4. Februar , Abends 9 Uhr , in Knrschner ' s Restaurant , Dalldorferstr . 40:
Uedungsstunde .

Fachorr - in der Karbier - , Friseur - und perrLckettmacher - vrhiisen
tZwctgvercin Berlin ) . Donnerstag , den 4. Februar , Abends lo Uhr, Rosen -
thalerstr . 38 : Mitglisdervorsammlung .

Zesr - »I >d vis ! intirkt »b , . Sii »- vff " . Donnerstag , den 4. Februar :
Vortrag des Aenosscn Pastig : Die Seheimbunds - Prozesse und deren Be¬
deutung für die Arbeiterbewegung .

Ser . . Zonentarif " , Kerei » für Eiseubahuresorni . Arn Donnerstag ,
de » 4. Februar , Abends S( Uhr , findet in den GratwetTschen Bierhallen ,
Komniandantenftr . 77—79, die diesjährige Generalversammlung des „ Zonen -
taris " siait . Vortrag des Herrn Johannes Rtndermann über „ Die Reform -
bewegung in England " .

Friedrichofridr . Der „Arbeiter - Bildungsoerein von Friedrichsselde und
Umgegend " hält am Donnerstag , den 4. Februar , eine BereinSversamm -
lung ab. Tagesordnung : Borl ' . ag.

geft - «. Ztiolrntirnlub ». Donnerstag . „ W a h r h e i t ", MarluSstr . 31.
— „ Hein e" in Rixdorf , Elte Knesebccl - u. Hermannstraste , Restaurant Bcgler .
Gäste willlommen . — „ Neue Zeit " , 8( Uhr, Boyenstr . 4». Gälte haben Zutritt .
„ <5 ü d - O st Sjs Uhr bei Toltsdorf , Gvrliycrstr . äs. Gäste , durch Aiitglieder
eingesühil , haben Zutritt . — Lese- und DtSlutirklnb „ F e st e r Wille " ,
Abends Uhr, bei Schulz , Garten str. 70. Gäste durch Mitglieder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und Tislultrllub „ M a i w u ch s " , Eharlottendurg .
Jeden Tonnerstag von s \ Uhr Abends ab bei Aug. Ulrich , Leibnitzstr . 78.
Damen und Herren rönnen als Gäste eingeführt werden . — Lese- und Tis -
lurirklub „ G e r c ch I i g t e >I ". Jeden Donnerstag , Abends Uhr, im Lokale
von Ferd . Hoffmann , Waldemarstr . 91. Gäste , durch Mitglieder eingesührt ,
willtomnien . — Lese- und Distuiirtlnb „ Diepgen " . Jeden Donnerstag
Abend bei Schröder , Wiesenstr . 39, Slyung . Gälte willlommen . — L,seltub
„ S o zia l d e m o trat ". Jeden Doniierstag , Abends Sjs Uhr, im Lokale
Ktrchbachsir . 7 bei Schnille . Säfte willkommen . — „ Herweg h " , Adends
»X Uhr, Reichenbergerstr . S4, Erke Laustyerslr . Gäste ivlllkoinmen .

Arbeiter - Kängcrbund Berlins und Umgegend , pouuerstag . Ucbungs -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ St .
Urban " , Annenstraße 9, bei Proh . — Gesangverein „ Unverzagt " ,
Köpenickerstraße I27a , bei Küster . — Gesangverein „5? o r n b I u in e", Blumen -
straße 94, bei Wullke . — Gesangverein „ Frühlingslust " , Flollwell -
straße 5, bei Bartel . — Gesanqvercin „ B re y e l s ch l » ß", Annensir . is ,
bei Keßner . — Arbeiter - Gesangverein „ Weiße Rose " , Reinickendorf ,
Residenzstr . loi , bei Carus . — Gesangverein „ M orgenroth i ", NuunuelS
bnrg , Berlinerstr . 9, bei Friesecke . — Gesangverein , . D or sg i ö cklei n" ,
Wilmersdorf , Berliner - u. Anguststr . - Ecke bei Schulz . — Gesangverein „ E ch o 2",
Alte Schönhauserstr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ E in i g t e i t " <Hut-
macher ) , Pappel - Allee 3—4, bei Krause . — Gesangverstn „ Zukunft t " ,
Srcglih , Kurhaus Friedenau . — Gesangverein „ Harmonie " , Tempelhof ,
Torfilr . 10, bei (Serif). — Gesangverein „ V e i l ch e n b l a »" , ftolibnscr
Damm 39, bei Jakob . — Sängerchor der Töpfer Berlins , Gipssir . o, bei
Pprieck . — Gesangverein „ Z ukunft 2" , Rteder - Schönhausen , Lindenstr . 2b. —
„ O st preuß is ch er M a nn er - S e san gv er ein " , Jüdenslr . «Z, bei

rischmann . Landsleute ffnd willkommen . — Gesangverein „ Edelweiß " ,
llelchiorsirabe t», bei Stehuiann . — Gesangverein „ Bora v" , Admiral -

straße 38, bei Lülow . — „ Seeger ' scher Gesangverein " , Blunien -
straße 49, bei Weick. — Gcsangveretn „ Maiglöckchen 2", S. - O. , Manleussel -
iiraße 97, bei Springstubbe . — Gesangverein „ F e l s e n b u r g" , Bluinen -
straße 2ia . — Gesangverein „ Eintracht " , Glienicke bei Adlershof ,
bei Keller . — Gesangverein „ E t n t g I e t t 3", Groß- Lichrerfelde , Amalien -
straße , bei Hann . — Gesangverein ., H o s s » u n g 3" , Brandenburg ,
Neust . Markt i , bei Meydmcrs . — Gesangverein „ Freie Sänger " ,
Langestr . 108, bei Reblin . — Gesangverei » „ gutnnstZ " , Bellen , bei
W. Grttnow . — ( Sesangverein „ Freie Sänge r " jeden Donnerstag , Abends
9 —II Uhr. Gäste willfommen . — Gesangverein . �ireuzberger Har -
monte " , Lindenstr . 100 bei Poppe . — Gesangverein „ Nordstern " ,
Müllerstr . 7 bei Neichardl . — Gesangverei » „ Morgengrauen " ( Bäcker) ,
3 bis o Uhr Nachiniilags Landsbergersir . 31 bei Musetwid . — Männer - Aesang -
verei » „ Liedes - Echo " , Reicheuberger - und Forsterstraßen - Ecke bei
Spindler .

K» » » der geselligen Arbcitcrverei »» Kerlino >i »d - lmyegend .
A» « nrr » tag : Humorist , verein „ Paukenfchweng el ", Stallschreiberstr . 98 . —
krivat - Thentergesellschäft „ F t d e l i o" , si'. Uhr. hei Gaillard , Prtuzeustr . 87. —
Mustkdileilantenverei » „ Animo " , bei Schmidt , Wrangelstr . 141. — Geselliger
verein „ Grüne Eiche " ( vor dem Halle ' schen Thor ) , Solmsstr . I. — Ver-
gnüguugsveretn „ Htlaritas " , bei Tempel , Brcslanerslr . 27. — Privat -
Theater - und PanlominengcsellschafI „ F t e d e l e r G e t st", bei Schneider ,
Rdalbertsir . 8. — PergnügungSverein „ (i t n >g k e 1 1 bei Linle , Forsterstr . 45.

Gesang - , Sur » - und gesellige ziereine . Donnerstag . Slat -
k l n b „ R ü ckw ä r l s", Abends 8z Uhr, im Restaurant Boderke , Pallisaden -
straße 47. — Skatllub „ Nu l l ou v er t / , Moabit . Jeden Donnerstag ,
Abends 8 Uhr, bei Linncken ( „Flötenwtrth " ) , Beusselstr . 97. Mitglieder wer -
den aufgenoimnen .

Lübeck ' scher Turnverein , Männer - Abtheilnng , Abends 8 —lo Uhr,
Elisadelhftr . 97—98, Königstädt . Gymnasun » . — Turnverein „ O st e n" . Lehr -
lingS - Ablheilung , Abends 8z —10 Uhr , Blumeüflr . 93a. - Berliner
Turngeuossenschasr , i . Sehl lings - Ablheilnng , Abends 8z —loz Uhr,
im Lesstng - Kymnaffnm , Panfsir . 9 —10. — Männer - Tnrnveretn „ Jahn " ,
Rirdors . (Eiiienc Turnhalle , Ziethenstr . 72 a. ) Heule Abend von 9 —lo Uhr
Tamen- Abihetliing .

Männer - Wesangverei » „ Erescendo " , Abends o Uhr, bei Körting ,
Gneisenaustr . 88. — Verein „ Z i ck Z a ck", Sitzung mit Damen s Uhr in Krösches
Gesellschasishaus , Fichlestr . 29. - Geselliger Verein „ Reg in »" . jeden Donnerstag
Sitzung mit Damen , Abends 9 Uhr , im Retchsgarten , Alexandrinen -
straße Nr. >10, bei Wohllebe . Gäste willtomnien . — Gesangverein „ Blaue
Schleife " , Pankow , Schönholzerstraßs Nr. li bei Kuhnert . — Gesang -
verein „ M a n d v l i n e" , Nene Fuednchstraße 44, bei Röliig . — Pfropsen -
verein „ W e d d i n g", Abends 8(i Uhr bei K. Hellerhoff , Rntoustr . 9. — Ver-
gnügungSveretn „ B lau - « e i l ' che »" , Abends 9 Uhr, Fennstr . 9 bei Krüger .
Äusnahnie neuer Mitglieder , Gäste wllltoinmen . — VergnügnngSverein
„ C a p r i c e". Ab. 9 Uhr, Sitzung mit Damen im „Marienbad " , Badstr . 39—39,
Saal i Tr. — Bergnügungsverein „ Veilchen " , »z Uhr, Sitzimg mit Damen
beiB an », Oranienslr . (83. Nach der kttzung Tanz und FtdelilaS . Säfte will -
koiinnen . — Prlvattheater - Sescltschaft „ Hoffnnng " , Abends 8z Uhr, im
Klubhaus , Lhin . asse 2. Gäste willkommen . — Berein ehemaliger
Schüler der 98. Gemeindeschule . Jeden Donnerstag , Adends 9 Uhr, im
Nestau ! ar. t <!. Haberecht . O. . Gr. Franks urterstr . 30. Gäste , insbesondere ehemal .
Schul - Kollcgen , herzlich willkommen , — verein e h e m a l i g e r S ch ü l e r der
23. Wenieindeschnle . Sitzung , Abends 9z Uhr , bei Saeger , Grüner Weg 29.
Gäste willtonnnen . — verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeinde -
schicke bei Schröder . Sleglitzerstr . >9. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der 89. Gemcindcschule . Heule Sitzung im Restauram Roll ,

Zur Kornblume " , Andreasstrabe 3, Beginn 9 Uhr. Ehemalige Schicker der
89. Kemeindeschute und Gäste sind willlommen . — Tambonrverein
„ Ju n g fe r n kran z" , Weidenweg 12. — Vergnügnngsverein „ B r » d er -
b u n 0" . Jeden Tonnerstag , Abends 9 Uhr, Andreasstr . 3 bei Noll : Sitzung
mii Damen . Nachdem Fidelilas . — Geselliger Klub „ Blau Veilchen " ,
Touuerstag 9 Uhr, O- amenstr . 153, l Tr. Gäste ( Herren ) willkommen . —
ltzeselliger Berein „ Freiheit " , Donnerstag Abend bei Thierbach , Schwedter -
straße 44. Sonntag : Geselliger Abend .

Rauchklub „ D e z i in a l - W a a g e", Abends 9 Nhr bei Jnsinger , Krauts -
straße 48. — Rauchllub „ K ernsp i tz e", Abends 8z Uhr bei A. Bohl , Rüders -
dorferstr . 8. — Ranchklub „ E o l I e g t a" , Abends 9 Nhr, in Bernhardt ' » Deftilla -
rion , Skalitzerftr . 41. — Rauchllub „ vorwärts " , Abends 9 Uhr, bei Tempel ,
Br- «la »erstr . 27. — Rauchtlui „ Arcona " , Abends 9 Uhr Reichenberger -
trabe 7i. — Arbeiter - Rauchllub „ Nordpol " . Sitzung jeden Donnerstag
ilbcnds 9 Uhr, im Restaurant von Sendke , Gesundbrunnen , Wriezenerjtr . 9.
Mitglteder - Aufnatzme . Gäste willkommen . — Rauchklub „ Ohnesorae " .
Donnerstag , Abends 9 Nhr, Kohlenufer 2, Rogge ' S BierhauS . — RauchNub
, . Wa ldesgrün " . Jeden Donnerstag , AbendS 9z Nhr, Reichenberger -
straße Ii3a bei Kahlert . Gäste willkommen . — Nrftdele Hetls - Armee .
Sitzung jeden Donnerstag . Abenos 9 Uhr, bei »owald , Oranienslr . 129. Sofie ,
Damen und Herren Willkomm ! ». 9. März Einweihungsfest . Reue HetlS -
brüder weiden ausgenommen . — Tambourveretn „ v o r M e tz ", Uebungs -
stunde Montag und Donnerfiag Waßmannslr . 9. Sonntag Sitzung . Junger
Mann als Dirigent willkommen 13. Februar Kränzchen . — Theater verein
„ L e s s t n g ", jeden Donnerstaz Abend » Uhr Sitzung bei Musehold , Lands -
bergerftr . 31. Gäste , Damen und Herren , freundlich willkommen . — Tambour -

verein „ Wacht am Rhein " . Jeden Donnerstag von sz Uhr UebungS -
ftunde im Restaurant Mütter , Mariannenftr . 49. — Rauchklnb „ S ü d - W e st ",
Jeden Tonnerstag Abends s Uhr Sitzung beim Genossen Flick, Siuieonstr . 23.
Gäste sind willkoinme ». — Rauchklub „ Ä II i ta ". Jeden Donnerstag Abend
zwischen 9 und u Uhr Sitzung bei Retzke. Weberstr . is . Gäste willkommen .
— Skatklub „ Tournee " . Donnerstag Epielabend beim Genossen Karl
Ullrich , Wrangelstr . 84.

Kiterarisches .
„ Frei Rnfflaud . " Deutsches Organ der Freunde der

russischen Freiheit . Erscheint in Zürich , New - Aork und London
monatlich einmal , für Deutschland zum Preise von jährlich 3 M.

Zu beziehen durch die Post oder durch die Buchhandlung des

Schweizerischen Grütlivereins in Zürich . — Nr . 1 enthält u. A. :
An alle Freunde der russischen Freiheit ; Amerika und die

rnssischc Freiheiisbeiveguiig ; Die Juden in Rußland ; Ein Jnter -
view bei Michael Davitt .

VevmikÄzkes .
Der Kassirer Bormann von der verkrachten Saal »

selber Vereinsbank , welcher geflüchtet war , hat sich am
I. Februar dem Saalfelder Gericht freiwillig gestellt .

Sndermanu ' s Stück „ Die Ehre " ist in Posen in
polnischer Uebersetzung aufgeführt worden . Während nun auf
dem Theaterzettel bei allen übrigen Personen des Stückes die
vom Autor vorgeschriebenen deutschen Namen beibehalten sind ,
hat man dem darin auftretende » Haupllumpen , dem Tischler
Michalski den deutschen Namen „ Otto Schönhausen " ge -
geben .

Weil er in den Genuff der Altersrente getreten und
das Allgemeine Ehrenzeichen empfing , deshalb soll nach der

„ Straßburger Post " ein elsässischer Gemeindediener in Schiltig -
heim sich zn den g l ü ck l i ch st e n Weltbürgern rechnen .

Als erster Zeuge ist Geheimer K o m m e r z i e n r a t h
Baare im Bochunier Stempelfälschungsprozeß
geladen . Die Zahl der Zeugen beträgt inSgesarnmt 91.

Der Rhein ist bei Köln auf 5,50 Meter gestiegen . Die
Oder hat unterhalb Brieg den Damm durchbrochen .

Bei einer Theaterpanik , welche in der spanischen Stadt
M u r c i a infolge blinden Feuerlärms entstand , wurden 17 Per¬
sonen schwer verwundet , während zahlreiche andere leichtere Ver -

letzungen erlitten .

Das Fallissement der Firma Tardy u. Benoch in
Savona soll nach dem „ Popolo Romano " mehrere Äer -

Haftungen im Gefolge haben .
Ranbiuord ans einer russischen Eisenbahn . Nach einer

telegraphischen Meldung aus Pelersburg wurde ans der L i b a u -
R o m n y e r B a h n ein Passagier ermordet und beraubt . Der
Bahnkondukteur Andrei Tobolka , welcher nach seinem eigenen
Geständniß die That verübte , wurde inzwischen verhaftet .

DezrelÄxezr .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Bochnm , 3. Februar . Die „Westfälische Volkszeitung "
wurde heute wegen des Artikels : „ Warum gegen Herrn Baare
die Anklage erhoben werden muß " konfiszirt ; jedoch nach drei
Stunden durch den Staatsanwalt freigegeben . Polizeibeamte
mußten die konsiszirten Zeitungen der Redaktion und den

Zeitnngsboten wie - er übergeben .
Bochnm , 3. Februar . Redakteur Fnsangel erhielt vom

ersten Staatsanwalt in Essen die Mittheilung , daß die Mit -

Wissenschaft des Geh . Kommerzienraths Baare an den Stempel -
fälschungen nach den Aussagen der Zeugen als erwiesen erscheine ,
daß jedoch die betreffenden Fülle verjährt seien und deshalb die

Anklage nicht erfolgen könne .
Esse » , 3. Februar . Nach Berichten ans Oberhausen , Düffel -

dorf , Gerresheim , Barmen und Elberfeld Anden in verschiedenen
Fabriken Arbeiterentlassungen oder Lohnverkürzungen statt .

Budapest » 3. Februar . So weit bis jetzt bekannt , ergaben
die Reichstags - Wahien 239 Liberale , 86 Unabhängige , 62 Nationale ,
14 Ugrouisten , 3 Parteilose . 4 Stichwahlen sind erforderlich .
Aus 6 Bezirken ist das Wahlresnltat noch unbekannt . Die liberale
Partei verlor 46 und gewann 36 Sitze .

VriefllQflen dev Dedastkion .
Bei Ausrasen bitten wir die Abonnenienls - Qnilluns beizufügen . Brleffich

Antwort wird nicht enbeilt .
Alter Abonueut Nr . A. Derjenige , dem die geliehenen

Sachen gehören , muß Jnterventionsklage erheben .
W. F. , Görliherstr . 61 . Zu mündlicher Auskunfts -

ertheilung sind wir bereit .

F . A. , Fruchtstr . 40 . Ihr Schreiben ist gänzlich unver «

ständlich .
Abonnent Laudsberaerstr . 104 . Das Eisenbahnunglück

in Steglitz passirte am 2. September 1883 .
C . T . 123 . Die Adressen sind uns unbekannt .

SP . , Mainz . Die erste Notiz war schon berichtet .
F . T . H. Da es sich um eine bloße Uebertretung handelt ,

so ist es möglich , daß die Akten über Ihre Vorstrasen nicht bei

Gericht sind . Wenn Sie die Frage , ob Sie vorbestraft sind , ver -
neinen , so machen Sie sich dadurch zwar nicht strafbar , das

Gericht würde aber möglicherweise , wenn wegen des Unfugs eine

Verurlheilung eintritt , die Strafe mit Rick »cht auf Ihre unwahre
Angade über die Vorstrafe höher ansetzen .

I . St . N. Sie haben die jetzige Wohnung ans Grund münd -

licher Abmachung bezogen und brauchen dieselbe weder zu räumen

noch andere als die mündlich verabredeten Zahlungen , z. B.

Neoenabgaben zu leisten . Die Wohnung können Sie so lange
behalten , wie Ihr früherer Kontrakt noch lies , höchstens aber aus
ein Jahr .

H. » Stephaustr . Nach einer neuerdings ergangenen Eni -

scheidung des Kammergerichts kommt es darauf an , ob in dem

schriftlichen Kontrakte die Wohnung bis zum 1. April oder bis

zum 31 . März vermiethet ist . In ersterem Falle ist die am
29 . Dezember ersolgte Kündigung rechtzeitig , im anderen aber

verspätet .
G. G. , Perlebergerstr . Wir halten das Strafmandat

für berechtigt und würden von Erhebung des Widerspruchs ab -
rathen .

I . P . Ihr Meister muß Strafantrag gestellt haben , sonst
könnte wegen Beleidigung und Hausfriedensbruchs nicht gegen
Sie vorgegangen werden . Verjährt ist die Sache , wenn nicht
etwa im Jahre 1889 der Steckbries erneuert worden ist . Theilen
Sie der Staatsanwaltschaft Ihren jetzigen Wohnsitz mit und er -
klären Sie , Sie hätten erst jetzt von dem Steckbriefe gehört und

würden� einer etwaigen Vorladung sofort Folge leisten . Im
schlimmsten Falle wird eine unerhebliche Geldstrafe heraus -
kommen .

Imme . Die Alimente für uneheliche Kinder betragen ohne
Rücksicht auf Stand und Vermögen des Vaters 13,50 M. monat -
lich , bis das Kind 4 Jahre alt ist , von da bis zum 14. Jahr »
15 Mark .

S . , Liegniherstr . 28 . Siehe unter H. , Stephanstraße .

Verantwortlicher Retakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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